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Die Integration vieler junger Menschen mit Migrations
geschichte in den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt ist 
noch nicht zufriedenstellend. Vor dem Hintergrund die-
ser Situation war das Ziel des Transferprojekts, durch 
den Aufbau von interkulturellen Netzwerken und der 
Einbindung von Migrantenorganisationen in diese Netz-
werke, die (Aus-)Bildungsintegration junger Menschen 
mit Migrationsgeschichte zu stärken. Vor allem ange-
sichts der weiteren Neuzuwanderung, auch in Form von 
Flucht, ist dies eine vorerst aktuelle Herausforderung.
Migrantenorganisationen als Akteure der Bildungs-
integration zu sehen und sie in (Bildungs-)Netz-
werke einzubinden, ist ein wichtiger Schritt, um den 
ethnisch-kulturellen Unterschieden und Ressourcen 
in einer pluralen Gesellschaft Ausdruck zu geben. Zur 
Verbesserung der Bildungsintegration von Menschen 
mit Migrationsgeschichte wurden im Rahmen des 
Transferprojekts ehrenamtliche Vertreter/-innen aus 
Migrantenorganisationen/-communities gewonnen, die 
sich in ihren Organisationen und/oder in ihren Netz-
werken engagieren. Warum Migrantenorganisationen? 
Weil sie vielfältig aufgestellt sind und über den direkten 
Zugang zur Zielgruppe verfügen. Durch die Einbeziehung 
von sogenannten ehrenamtlichen Bildungsbeauftragten 
aus Migrantenorganisationen im Transferprojekt haben 
regionale Akteure aus Institutionen des (Aus-)Bildungs- 
und Arbeitsmarkts feste Ansprechpersonen bzw. 
Vertreter/-innen aus Migrantenorganisationen, über die 
sie zum einen den Zugang zu verschiedenen Herkunfts-
gruppen herstellen können und zum anderen über die 
Bedarfe und auch Potenziale dieser Menschen infor-
miert werden können.  Auf der anderen Seite profitieren 
die Mitglieder – hier sowohl Jugendliche als auch Eltern 
mit Migrationsgeschichte – von dem Know-How der 
Bildungsnetzwerke über die Bildungsbeauftragten. 
Doch wer sind ehrenamtliche Bildungsbeauftragte 
genau? Ehrenamtliche Bildungsbeauftragte haben eine 
eigene Migrationserfahrung, aufgrund dessen sie die spe-

zifischen Lebenskontexte von Menschen mit Migrations
geschichte kennen und somit konkrete Erfahrungen 
in die Netzwerke einbringen und einen emphatischen 
Umgang mit der Zielgruppe pflegen können. Sie dienen 
als ‚Scharniere‘ zwischen Regelinstitutionen und Men-
schen mit Migrationsgeschichte und ermöglichen somit 
einen verbesserten gegenseitigen Wissens- und Infor-
mationstransfer. Im Rahmen des Transferprojekts wur-
den die Bildungsbeauftragten im Rahmen von Qualifi-
zierungs- und Netzwerkaustauschtreffen zu relevanten 
Themen im Bereich der (Aus-)Bildung und des Arbeits-
markts von regionalen Akteuren qualifiziert.

Ziel der hier vorliegenden Standortbroschüre ist es, 
regionalen Akteure des (Aus-) Bildungs- und Arbeits-
marktes – vor allem im Raum Delmenhorst – einen 
Überblick über die Aktivitäten und die Erfahrungen im 
Transferprojektstandort Delmenhorst zu geben. So kön-
nen bei Interesse Anknüpfungspunkte hergestellt oder 
auf bereits entwickelte Konzepte zurückgegriffen wer-
den. Im Hauptteil der Broschüre werden die konkrete 
Umsetzung und die Strategien sowie die Ergebnisse des 
Transferprojekts in Delmenhorst mit ihren kontextspe-
zifischen Besonderheiten – hier vor allem die Beteili-
gung am Netzwerk Übergang Schule Beruf – dargestellt. 
Durch die Darstellung von Fallbeispielen der Bildungs-
beauftragten aus Delmenhorst werden konkrete Bei-
spiele aus den Tätigkeiten der Bildungsbeauftragten in 
den Fokus gerückt, die anschließend mit statistischen 
Informationen untermauert werden. Nach Darstel-
lung der Handlungsempfehlungen zur Einbindung von 
Migrantenorganisationen in regionale interkulturelle 
Netzwerke erfolgt eine kurze Vorstellung der im Trans-
ferprojekt entwickelten und angewandten Produkte zur 
Kooperation mit Migrantenorganisationen und regio-
nalen Kooperationspartnern/-innen. 

1.	 Einleitung
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2.	 Kurzzusammenfassung

Die vorliegende Broschüre basiert auf den Erkenntnissen 
des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
geförderten bundesweiten Transferprojekts „Inter
kulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge 
Menschen“ für den Standort Delmenhorst. Das Transfer-
projekt wurde im Zeitraum vom 2013 bis 2016 durchge-
führt in den Standorten Augsburg, Berlin, Bielefeld, Del-
menhorst, Hamburg, Hannover, Kaiserslautern, Kassel, 
Kiel, Köln und Mainz durchgeführt. Insgesamt konnten 
82  ehrenamtliche Bildungsbeauftragte aus 26 unter-
schiedlichen Herkunftsländern und 57 Migrantenorga-
nisationen für das Transferprojekt gewonnen werden. 
Sieben der Bildungsbeauftragten sind Vertreter/-innen 
unterschiedlicher Migrantencommunities und haben 
keine Anbindung an eine Migrantenorganisation.
Durch die Qualifizierungs- und Netzwerkaustauschtref-
fen und den damit aufgebauten Kooperations- bzw. 
Netzwerkstrukturen mit Einrichtungen aus dem (Aus-)
Bildungs- und Arbeitsmarkt wurden die ehrenamtlichen 
Bildungsbeauftragten in regionale Netzwerke eingebun-
den und in (Aus-)Bildungs- und Weiterbildungsthemen 
qualifiziert. 
Im Transferprojektstandort Delmenhorst wurden neun 
Bildungsbeauftragte aus Migrantenorganisationen und 

-communities gewonnen. Im Zeitraum vom 1. Oktober 
2014 bis zum 30. September 2016 wurden 504 Ratsu-
chende (257 Frauen, 241 Männer, 6 k.A.) durch 511 
Einzelverweistätigkeiten der neun Bildungsbeauftragten 
mit 844 Stunden begleitet und unterstützt. Durch 30 
Informationsveranstaltungen konnten zudem 430 wei-
tere Interessierte – Jugendliche und Eltern – in Migran-
tenorganisationen zu Themen rund um den Bereich 
(Aus-)Bildung erreicht werden. Neben den Qualifizie-
rungs- und Netzwerkaustauschtreffen haben die Bil-
dungsbeauftragten in der dreijährigen Transferprojekt-
phase durch die Einbindung in die regionalen (Bildungs-)
Netzwerke in Delmenhorst 98 externe Veranstaltungen 
in dem Themenbereich besucht. Ein besonderer Erfolg 
des Transferprojekts im Standort Delmenhorst liegt 
zudem in der Vermittlung von 71 Jugendlichen in eine 
Ausbildung (siehe Grafik 1). 
Durch die erfolgreiche Einbindung von Migrantenorga-
nisationen in interkulturelle Netzwerke – und speziell in 
das Netzwerk Übergang Schule/Beruf in Delmenhorst 
– werden die Bildungsbeauftragten auch nach Transfer-
projektende durch den Koordinierungspartner der Koor-
dinierungsstelle Migration und Teilhabe weiter begleitet 
werden. 
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Die ehrenamtlichen Bildungsbeauftragten führen die 
Einzelverweistätigkeiten/-begleitungen vorranging in 
den Migrantenorganisationen oder direkt in den Woh-
nungen der Ratsuchenden durch. Der Kontakt erfolgt 
direkt über die Migrantenorganisationen oder durch die 
jeweilige Community. Durch Öffentlichkeitsmaterialien, 
wie z.B. Flyer mit Kontaktdaten der ehrenamtlichen 
Bildungsbeauftragten, Plakate und Visitenkarten sowie 
durch Mund-zu-Mund Propaganda ist ein erleichter-
ter Zugang zu den Bildungsbeauftragten gewährleistet. 
Die oben dargestellten Zahlen basieren auf den ein-
gereichten Stundenzetteln der Bildungsbeauftragten, 

Grafik 1: Überblick über die Tätigkeiten der acht Bildungsbeauftragten im Transferprojektstandort  Delmenhorst 
(Zeitraum 01. Oktober 2014 bis 30. September 2016)

die von den Ehrenamtlichen quartalsweise einge
reicht werden. Dies dient der besseren Nachvollzieh-
barkeit der Tätigkeiten der Bildungsbeauftragten und 
ihrer Evaluation. In den Stundenzetteln werden die 
Einzelverweistätigkeiten/-begleitungen, die Qualifizie-
rungs- und Netzwerkaustauschtreffen, an denen die/
der jeweilige Bildungsbeauftragte teilgenommen hat, 
die Teilnahme an externen Veranstaltungen mit Angabe 
des Themas sowie die durchgeführten Informationsver-
anstaltungen in den Migrantenorganisationen mit der 
jeweiligen Stundenzahl erfasst (siehe Anhang).

511 Einzelverweistätigkeiten 
der Bildungsbeauftragten (BB)
Ø 2-3 Personen im Monat pro BB bei 10 Std. /
Monat ehrenamtliche Tätigkeit

844 Stunden 
ehrenamtliche 
Einzelverweistätigkeit

71 Vermittlungen
in Ausbildung!
(Stand: Sept. 2016)

30 Informationsveranstaltungen 
mit 430 Teilnehmenden  
(Eltern, Jugendlichen) in den  
Migrantenorganisationen.

Besuch von 98 externen 
Veranstaltungen.

Delmenhorst
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In dem bundesweiten Begleitprojekt „Mit Migran-
tInnen für MigrantInnen – Interkulturelle Kooperation 
zur Verbesserung der Bildungsintegration“, gefördert 
vom BMBF von 2009 bis 2012, hat MOZAIK insgesamt 
118 Vertreter/-innen (63 w; 55 m) aus Migranten
organisationen als ehrenamtliche Bildungsbeauftragte 
gewonnen, um regionale Migrantenorganisationen in 
die bestehenden Bildungsnetzwerke der Projekte ein-
zubinden. Der Schwerpunkt des Begleitprojekts wurde 
mit der Zusammenarbeit von Regeleinrichtungen u.a. 
Arbeitsagenturen, Schulen, Schulämtern und Migranten
organisationen realisiert. Die Erfahrungen dieser erfolg-
reichen Projektarbeit sind in das daran anknüpfende 
bundesweite Transferprojekt „Interkulturelle Netz-
werke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen“ 
eingeflossen und verwendet worden. In dem bundes-
weiten Transferprojekt  sollten Vertreter/-innen regio-
naler, bundes- und landesweiter Bildungseinrichtungen 
und Behörden bei der Umsetzung des (Inter-) Cultural 
Mainstreaming-Ansatzes bzw. zu Möglichkeiten der 
Einbindung von Migrantenorganisationen, unterstützt 
und beraten werden. Ziel war es, die Bildungsintegra-
tion junger Erwachsener mit Einwanderungsgeschichte 
durch die Einbindung von Migrantenorganisationen in 
die bestehenden (Bildungs-)Netzwerke der Projekte zu 
optimieren. 

3.	 Das Konzept des bundesweiten Transferprojekts  
„Interkulturelle Netzwerke –  
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ 

3.1	 Vom bundesweiten Begleitprojekt zum 
bundesweiten Transferprojekt

Durch das bundesweite Transferprojekt „Interkulturelle 
Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ 
sollte die Bildungsintegration von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen mit Einwanderungsgeschichte in 
regionalen Bildungsnetzwerke mittelfristig verbessert 
werden. Die im Projekt ausgewählten und qualifizierten 
Bildungsbeauftragten aus Migrantenorganisationen 
sollten den Zugang zur Zielgruppe verbessern und 
einen gegenseitigen Wissens- und Informationstransfer 
ermöglichen. Die Erkenntnisse des Begleitprojekts, aus 
dem Programm „Perspektive Berufsabschluss“, wurden 
aufgegriffen und erweitert. „Das hohe Engagement der 
Bildungsbeauftragten hat eine beträchtliche Breiten-
wirkung in der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
erzielt“, so die externe Evaluation des Programms „Per-
spektive Berufsabschluss“. Im Rahmen von Qualifizie-
rungen, regelmäßigen Netzwerktreffen, Workshops 
und bundesweiten Fachtagungen sollten die Vertreter/-
innen aus Migrantenorganisationen ihr Engagement in 
den Bereichen Übergang von der Schule in Ausbildung 
sowie beim Nachholen eines Ausbildungsabschlusses 
durch Nachqualifizierung erfolgreich einbringen.

3.2	 Projektziele des bundesweiten 		
	 Transferprojekts 
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Im Rahmen des bundesweiten Transferprojekts hat 
MOZAIK ein Modell zur Einbindung von bereits im (Bil-
dungs-)Integrationsbereich tätigen Migrantenorganisa-
tionen entwickelt. Dieses Modell wurde in Kooperation 
mit den regionalen Netzwerkpartnern/-innen wie folgt 
umgesetzt.

3.3	 Projektphasen und mit ihnen verbundene 
	 Tätigkeiten des Transferprojekts

Sondierungsphase: 
	Analyse der 10 möglichen Projektstandorte zum 

Thema Übergang Schule - Beruf/ Nachqualifizie-
rung/ Migration/ Integration/ Migrantenorganisati-
onen.	

	 Vorbereitende Recherche und Vorgespräche zur 
Analyse der Projektstandorte zum Thema Übergang 
Schule/ Beruf/ Nachqualifizierung/ Migration/ Inte-
gration/ Migrantenorganisationen.	

	 Vorbereitung  und Versendung eines Transfer- 
bzw. Infopaketes für Ministerien und Entscheider 
auf Bundes- und Landesebene nach Rück- und 
Absprache mit dem Bundesministerim für Bildung 
und Forschung.  	

	 Vorstellung des Projektansatzes und der Analyse
ergebnisse bei den ausgewählten Kooperations
partnern in den 10 Bundesländern bzw. Kreisen/
Kommunen.

	 Vorstellung des Transferprojekts und Präsentation 
der Ergebnisse des  abgeschlossenen Begleitprojekts 
„Mit MigrantInnen für MigrantInnen- Interkultu-
relle Kooperation zur Verbesserung der Bildungs
integration“ auf bundesweiten Fachtagungen sowie 
landesweit relevanten Netzwerktreffen.

	 Eruierung der Qualifizierungsbedarfe der Bildungs-
beauftragten in Migrantenorganisationen. 

Initiierungsphase: 
	Erstgespräche mit Landesministerien zur Auswahl 

von regional relevanten Bildungs-Themen und zur 
Vorstellung der Idee einer möglichen Einbindung von 
Migrantenorganisationen- bzw. weiterer Strategien 
zur Umsetzung von (Inter-) Cultural Mainstreaming 
in Kommunen/Regionen und zu deren konkreten 
Auswahl.

	Erstgespräche mit landesweiten Netzwerken von 
Migrantenorganisationen und mögliche Auswahl der 
landesweiten bzw. regionalen Bildungsbeauftragten 
als Netzwerkpartner.

	Präsentation und Diskussion des Vorhabenansatzes, 
Erschließung geeigneter Partner und Anbahnung/
Initiierung der Kooperationen unter Berücksichtigung 
der regionalen Akteurs- und Strukturbedingungen. 

	Initiierung der Qualifizierungen der Bildungs
beauftragten in Kooperation mit den  ausgewählten 
Kommunen.

Konsolidierungsphase: 
	Begleitende Beratung und Folgegespräche mit 

landesweiten/regionalen bzw. kommunalen Netz-
werkakteuren und Vertreter/-innen aus Migranten-
organisationen.

	Festigung des regionalen bzw. landesweiten inter-
kulturellen Bildungsnetzwerkes durch Gruppen
gespräche und Vorstellung von Good-Practice.	

	Begleitende Beratung bei der Konzipierung und 
Durchführung von gemeinsamen Veranstaltungen, 
Workshops und Fachtagungen nach Bedarf bundes-
weit und landesweit.

	Begleitende Beratung und Evaluation der Tätigkeiten 
der Bildungsbeauftragten.
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Graphische Darstellung der Projektphasen

Initiierungsphase

Konsolidierungsphase

Moderationsphase

Interkulturelle Bildungs- 
und Sozialraumanalyse 
zur Auswahl von 10-12 

Projektstandorten

Interkulturelle Kooperation bei regionalen/landesweiten 
Workshops und bundesweiten Fachtagungen;  

Verankerung in regionale Netzwerke 
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Weiterführen des Konzepts; 
Workshops und Fachtagungen; 

Arbeitsgespräche zum Stand der Kooperation und 
zur nachhaltigen Wirkung des Projekts bzw. Weiterführung

Analyse und Vor-Auswahl 
von  (interkulturell- 
gemischten) Migrantenor-
ganisationen

Vorstellen des Projekts und 
der Analyseergebnisse

Vorstellen des Projekts 
und der Analyseergebnisse

 • Interessenabfrage/
Erstgespräche

 • Ermittlung von 
Kooperationsthemen
• Austausch über die 

engere Einbindung von 
Migrantenorganisationen

• Interessenabfrage/		
Erstgespräche

• Ermittlung von 
Kooperationsthemen

• Austausch über die 
engere Einbindung von 
Migrantenorganisationen

Interkulturelle Seminare 
bzw. Qualifizierung 

für MitarbeiterInnen 
von regionalen 

sowie landesweiten 
Bildungseinrichtungen und 

Behörden

Qualifizierungs- und 
Netzwerkaustauschtreffen für 
60-80 Bildungsbeauftragte 
zum Thema Übergangsma-
nagement und abschlussori-
entierte Nachqualifizierung  

Moderationsphase: 
	Begleitende Arbeitsgespräche mit den Projekt-

standorten über den Entwicklungsstand der 
Interkulturellen Kooperation während der Qua-
lifizierungen zur Umsetzung des (Inter-) Cultu-
ral Mainstreaming-Konzeptes zur Einbindung von 
Migrantenorganisationen in die Netzwerk- und Gre-
mienarbeit.

	Koordination und Betreuung der Aktivitäten der ein-
zelnen Standorte.

	Kontinuierliche Durchführung von landesweiten und 
regionalen Veranstaltungen und Workshops.

	Etablierung des interkulturellen Netzwerkes zwischen 
landesweiten Bildungsbeauftragten aus Migranten-
organisationen und Akteuren aus den Bereichen 
Übergang Schule-Beruf und Nachqualifizierung.

	(Weiter-)Entwicklung von nachhaltigen Instrumenten 
und Materialien zur Verbesserung der Bildungs
integration
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4.	 Die Idee der ehrenamtlichen Bildungsbeauftragten  
aus Migrantenorganisationen und –communities

Ehrenamtliche Bildungsbeauftragte sind Personen aus 
Migrantenorganisationen und/oder -communities, die 
selbst über einen Migrationshintergrund verfügen. Sie 
begleiten und unterstützen Jugendliche mit Migrations
hintergrund bzw. deren Eltern zweisprachig in (Aus-)
Bildungs- bzw. Arbeitsmarktfragen. Aufgrund ihrer 
eigenen Migrationserfahrung, ihrer Mehrsprachigkeit, 
ihres interkulturellen Wissens und ihrem guten Ein-
fühlungsvermögen, können sie andere Menschen bei 
Bildungsthemen gewinnbringend unterstützen. Lang
fristig übernehmen sie in ihren Migrantenorganisationen 
und in ihrem sozialen Umfeld eine niedrigschwellige 
Vermittlerfunktion. Dabei sind sie als „Scharnier“ bzw. 
„Mittler“ zweifache Funktionsträger: 

	Die Bildungsbeauftragten sind Ansprech- und 
Kooperationspartner/-innen für Akteure in beste-
henden (Aus-)Bildungsnetzwerken und können 
gleichermaßen Verweistätigkeiten/-begleitungen für 
die Ratsuchenden in den Migrantenorganisationen 
leisten und (regionale) Informationen weitergeben. 

 
	In den regionalen Netzwerken und bei regionalen 

Veranstaltungen können sie ihr Engagement in 
den Bereichen Übergang von der Schule in den 
Beruf sowie beim Nachholen eines Ausbildungs
abschlusses durch Nachqualifizierung erfolgreich 
einbringen. Dadurch können die Vertreter/-innen 
aus den Migrantenorganisationen ihr Wissen, ihre 
Erfahrungen und ihre Interessen bündeln, um mehr 
Chancengerechtigkeit für Menschen mit Migrations-
hintergrund zu erreichen. 

In der folgenden Abbildung ist die praktische Umsetzung 
der Scharnier- bzw. Mittlerfunktion der ehrenamtlichen 
Bildungsbeauftragten aus Migrantenorganisationen bzw. 
-communities zwischen (Aus-)Bildungs- und Arbeits-
marktakteuren und jungen Menschen mit Migrations-
hintergrund und deren Eltern graphisch dargestellt.

Qualifizierungs- 
und Netzwerkaustauschtreffen

Jugendliche mit 
Migrationshinter-

grund

Regionale (Aus-)Bildungs- und 
Arbeitsmarktakteure

Ehrenamtliche Bildungsbeauftragte 
aus Migrantenorganisationen bzw. 

-communities
Eltern

Interkulturelles 
Wissen

Zweisprachige 
InformationenVerweistätigkeit

(Aus-)Bildungs- und 
Arbeitsmarktwissen

Interkultureller
AustauschQualifizierung

Regionale  Koordinierung

Interkulturelle
Vernetzung

Interkulturelle
Vernetzung

Abb. 1: Scharnier- bzw. Mittlerfunktion der ehrenamtlichen Bildungsbeauftragten
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5.	 Kurzdarstellung der Aktivitäten und Ergebnisse  
aus dem Standort Delmenhorst

Delmenhorst ist eine kreisfreie Stadt in Niedersachsen 
mit einer Einwohner/-innenzahl von 81.252 (Stand 30. 
September 2016)1. Im Dezember 2015 betrug der Anteil 
der Bevölkerung mit Migrationshintergrund fast 30 
Prozent2. Im Jahr 2015 wurden 762 Geflüchtete nach 
Delmenhorst zugewiesen. Die Stadt Delmenhorst geht 
von einer Zuweisung von etwa 700 weiteren Geflüchte-
ten im Jahr 2016 aus. Die Neuzuwanderung von Men-
schen den osteuropäischen Ländern, hier vor allem Bul-
garien und Rumänien betrug im Jahr 2015 knapp über 
700 Personen – die meisten von ihnen haben einen 
Roma-Hintergrund. Im Jahr 2015 betrug der Anteil der 
arbeitslos gemeldeten unter 25 Jahren mehr als 10 
Prozent. Um diese Zahlen zu reduzieren, existiert in 
Delmenhorst das Netzwerk Übergang Schule/Beruf. 
Etwa ein  Viertel der arbeitslos gemeldeten Personen 
waren Ausländer3. 

5.1	 Rahmendaten zum Standort und  
zum Transferprojektträger

In diesem Teil der Broschüre soll vor allem auf die Erfah-
rungen und Ergebnisse des Transferprojekts im Standort 
Delmenhorst eingegangen werden. Wie bereits oben 
kurz angerissen, haben sich die Bildungsbeauftragten in 
Delmenhorst im Netzwerk Übergang Schule Beruf enga-
giert.

1 Stadt Delmenhorst, www.delmenhorst.de/leben-in-del/stadt/index.php, letzter Abruf: 25.10.2016.
2 Stadt Delmenhorst, Daten der Koordinierungsstelle Migration und Teilhabe.
3 Bundesagentur für Arbeit

Vor dem Erstkontakt mit dem Koordinierungsakteur in 
Delmenhorst, fanden gemäß des entwickelten Modells 
von MOZAIK (siehe Punkt 3.3) zwei Austauschgespräche 
mit den folgenden Ministerien statt: Niedersächsisches 
Ministerium für Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit, 
Niedersächsisches Ministerium für Wirtschaft, Arbeit 
und Verkehr und Niedersächsisches Kultusministerium. 
Nach Vorstellung des Transferprojektvorhabens durch 
Projektmitarbeiter/-innen von MOZAIK, haben die Mini-

5.2	 Erstkontaktaufnahme

sterien sich darüber ausgetauscht, ob die Durchführung 
des Projekts in Niedersachsen in Betracht kommt und 
wenn ja, inwieweit das Projekt an bestehende Projekte 
angebunden werden kann und welche Projektstandorte 
und -partner in Frage kommen. Vor dem Hintergrund, 
dass die Bildungsbeauftragten sich in vorhandene Struk-
turen einbinden sollten, war bei der Standortwahl rele-
vant, dass eine kommunale Koordinierungsstelle für 
migrationsrelevante Themen und/oder ein regionales 
Übergangsmanagement vorhanden ist. So wurde Del-
menhorst als ein möglicher Standort und die Koordi-
nierungsstelle für Migration und Teilhabe als Koordinie-
rungsakteur vorgeschlagen.
Bei einem Erstgespräch im Mai 2014 wurde das Transfer-
projekt bei der Stadt Delmenhorst vorgestellt. An dem 
Gespräch nahm Arnold Eckardt, Integrationsbeauftrag-
ter der Stadt Delmenhorst und gleichzeitig der Fachbe-
reichsleiter für Bildung, Wissenschaft, Sport und Kultur, 
Lutz Gottwald, Leiter der Koordinierungsstelle Migration 
und Teilhabe, Siegfried Deckmann vom Fachbereich Bil-
dungsplanung/Bildungsmanagement der Stadt Delmen-
horst sowie Projektangestellte von MOZAIK gGmbH als 
bundesweiter Transferprojektträger teil. 
Nach Vorstellung der Schwerpunkte der Koordinierungs-
stelle Migration und Teilhabe, wurden die Zielsetzung 
und die Umsetzungsstrategien des bundesweiten Trans-
ferprojekts besprochen. Anschließend wurden die Koo-
perationsmöglichkeiten besprochen. 
Nach dem Erstgespräch wurden von der Koordinie-
rungsstelle Anknüpfungspunkte zu bestehenden Aktivi-
täten, wie z.B. den Integrationslotsen, geprüft. In einem 
weiteren Schritt wurde die Kooperation zwischen der 
Koordinierungsstelle Migration und Teilhabe als Koordi-
nierungspartner und MOZAIK als bundesweiter Transfer-
projektträger vereinbart.
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Ein Schwerpunkt bei der Umsetzung des (Inter-)Cultural 
Mainstreaming Ansatzes war die Einbindung von Migran-
tenorganisationen in regionale (Bildungs-)Netzwerke. 
Migrantenorganisationen als Akteure der beruflichen 
Integration einzubeziehen, war ein wichtiger Schritt, um 
den ethnisch-kulturellen Unterschieden und Ressourcen 
in einer pluralen Gesellschaft Ausdruck, d.h. Beachtung 
zu geben. Die Anerkennung und Einbeziehung von u.a. 
Migrantenorganisationen ist ein entscheidender Punkt 
für eine verbesserte Bildungs- und Arbeitsmarktintegra-
tion von Menschen mit Migrationshintergrund, weil so 
das spezifische Wissen über die Zielgruppe in die Zusam-
menarbeit mit Regeleinrichtungen eingebracht werden 
kann. Ein Fokus im Transferprojekt lag auf dem Aufbau 
von interkulturellen Bildungsnetzwerken unter Einbezie-
hung von Migrantenorganisationen, um mehr Chancen-
gerechtigkeit für junge Menschen mit und ohne Migrati-
onshintergrund zu erreichen. 

5.3	 Umsetzung des (Inter-)Cultural  
Mainstreaming Ansatzes*

Aus der vorhandenen Migrantenorganisationen-
Bestandsaufnahme der Koordinierungsstelle Migra-
tion und Teilhabe in Delmenhorst wurden gemeinsam 
mit MOZAIK Migrantenorganisationen ausgewählt, die 
zu einer ersten Informationsveranstaltung eingeladen 
wurden. Um die Nachvollziehbarkeit zu gewährleisten, 
erfolgte die Auswahl aufgrund folgender Kriterien, die 
von MOZAIK im Laufe der langjährigen Projekterfahrung 
mit Migrantenorganisationen entwickelt worden sind:

	Interesse am fachlichen Austausch in (Aus-)Bildungs- 
und Arbeitsmarktnetzwerken. 

	Die Zielgruppe (in diesem Fall Jugendliche und Eltern 
mit Migrationshintergrund) sollte in der Migranten-
organisation vertreten sein und erreicht werden kön-
nen.

	Interkulturelle Offenheit der Organisation, d.h. 
Bereitschaft zur Kooperation mit anderen Herkunfts-
gruppen (ethnisch, religiös, sozio-kulturell).

	Verfassungsrechtlich unproblematische Vereinigun-
gen.

5.4	 Beteiligung von Migrantenorganisationen 
und die Umsetzungsstrategie in Delmen-
horst

Zusätzlich wurde auf die heterogene Zusammensetzung 
der beteiligten Migrantenorganisationen geachtet, um 
möglichst unterschiedliche Herkunftsgruppen zu errei-
chen.

An der Informationsveranstaltung nahmen fünf von 14 
eingeladenen Vertretern/-innen aus Migrantenorganisa-
tionen und -communities teil. Nicht alle Herkunftsgrup-
pen haben eigene Organisationen, sind jedoch trotz des-
sen aktiv und engagiert und unternehmen gemeinsame 
Aktionen in ihrer Community. Auch Vertreter/-innen 
dieser aktiven Communities wurden in dem Transfer-
projekt berücksichtigt als mögliche Bildungsbeauftragte. 
Vertreter/-innen, die an dem Tag der Informationsveran-
staltung verhindert waren, jedoch dennoch Interesse an 
einer Zusammenarbeit mit dem Transferprojekt bekun-
deten, wurden in Einzelterminen über das Transferpro-
jekt und seine Ziele informiert.

So wurden in Delmenhorst neun ehrenamtliche Bil-
dungsbeauftragte aus fünf verschiedenen Migrantenor-
ganisationen gewonnen. Drei der Bildungsbeauftragten 
sind Einzelpersonen aus der afrikanischen, polnischen 
und russischen Community, die über keine eigene Orga-
nisationen verfügen:

 DeGaD – Delmenhorster Gaziantep Verein e.V.
	DITIB Türkisch-Islamische Gemeinde 
	 Delmenhorst e.V.
	Integrationslotsenteam in Delmenhorst 
	 und Umgebung e.V. 
	Syrisch-Orthodoxe Gemeinde 
	Yezidisches Forum Delmenhorst e.V.
	Afrikanische Community 
	Russische Commuity 
	Polnische Community

Die ehrenamtlichen Bildungsbeauftragten kommen 
gebürtig aus sechs verschiedenen Herkunftsländern 
(Angola, Irak, Palästina, Polen, Russland und Türkei) und 
decken neben Deutsch folgende Sprachen ab: Arabisch, 
Aramäisch, Englisch, Kurdisch, Französisch, Polnisch, 
Portugiesisch, Russisch und Türkisch. 

* s. Anhang Seite 25: Frequently Asked Questions (FAQ) zum „(Inter-)Cultural Mainstreaming- Ansatz
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Um mehr Chancengerechtigkeit zu erreichen, ist es von 
besonderer Relevanz, dass Menschen unterschiedlicher 
Herkunft in allen gesellschaftlichen Bereichen mit einbe-
zogen werden, da sie ein Teil der Gesellschaft sind und 
damit auch – im Sinne des (Inter-)Cultural Mainstreaming 
bei der Mitgestaltung von verschiedenen Maßnahmen, 
Projekten u.v.m. einbezogen und mitwirken sollten. So 
betont der regionale Koordinierungspartner in Delmen-
horst, Lutz Gottwald, in diesem Zusammenhang: „Sie 
sind Expertinnen und Experten für ihre Situation und 
können somit wichtige Impulse für die Netzwerkarbeit 
geben. Die Einbindung von ehrenamtlichen Bildungsbe-
auftragten ist besonders wichtig, um im Netzwerk Infor-
mationen zu den Problemen und Bedarfen von jungen 
Zugewanderten zu erhalten. Die Bildungsbeauftragten 
haben dabei die Funktion von Brückenbauern und kön-
nen helfen, Missverständnisse aufzuklären.“

5.5	 Ehrenamtliche Bildungsbeauftragte  
engagieren sich in (Aus-)Bildungsnetzwer-
ken

Das Netzwerk Übergang Schule/Beruf in Delmenhorst 
besteht aus den Akteuren von zwei Berufsschulen, der 
KAUSA-Servicestelle, der VHS, der Berufseinstiegsbe-
gleitung, dem Jobcenter, der Bundesarbeitsagentur, 
der Kreishandwerkerschaft, dem Sprachbildungszen-
trum und Vertretern/-innen aus der Kommune. Zwei 
der Bildungsbeauftragten, Ewa Brüggemann (Polnische 
Community) und Lopes da Costa Gomes (Afrikanische 
Community) sind durch ihre Tätigkeit als Bildungsbeauf-
tragte und durch die Unterstützung des Koordinierungs-
partners in Delmenhorst in das Netzwerk beigetreten 
und wirken aktiv im Themenbereich mit (Grafik 2). Die 

Bildungsbeauftragten spiegeln durch ihre Teilnahme die 
Diversität und Interkulturalität in Delmenhorst wider 
und vermitteln durch ihre Beiträge neue Betrachtungs-
weisen und Beurteilungsmöglichkeiten aus der Perspek-
tive von Menschen mit Migrationshintergrund.

Grafik 2: Beteiligte Akteure im Netzwerk Übergang Schule/
Beruf

Die Themen des Netzwerks sind vielfältig, wie z.B.:
	die Planung von Lehrerinfotagen an der Berufsbil-

denen Schule II mit den beteiligten Akteuren aus dem 
Netzwerk

	Berichte aus den Einrichtungen für den Informations-
fluss zwischen den Akteuren

	Einschulung neuzugewanderter Schüler/-innen
	Anerkennung von schulischen und beruflichen 

Abschlüssen
	Neue Angebote oder Projekte
	Schwierigkeiten mit Schülern/-innen und Lösungen
	Auslastung in den Klassen der BBS u.v.m.

Ewa Brüggemann, ehrenamtliche Bildungsbeauftragte 
der Polnischen Community betont zu ihrer Teilnahme 
am Arbeitskreis: „Wir erhalten beim Arbeitskreis Über-
gang Schule/Beruf wichtige Informationen, die wir an 
unsere Vereinsmitglieder, unseren Landsleuten und 
anderen ratsuchenden Menschen mit Migrationshin-
tergrund weitergeben können. Zudem können wir diese 
Informationen den anderen Bildungsbeauftragten wei-
tergeben und können auch ihre Betrachtungsweisen und 
Ansichten im Netzwerk weitergeben. Somit können wir 
durch unsere Teilnahme am Netzwerk  effektiv Informa-
tionen in beide Richtungen vermitteln.“
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Durch die Qualifizierungen wurden die ehrenamtlichen 
Bildungsbeauftragten auf ihre Scharnier- bzw. Mitt-
lerfunktion vorbereitet und vor allem auch begleitet. 
Hervorzuheben ist an dieser Stelle, dass eine professio-
nelle Qualifizierung als Berater/-in nicht das Ziel dieses 
Ansatzes ist. Es handelt sich hierbei um niedrigschwel-
lige Qualifizierungen für ehrenamtliche Bildungsbeauf-
tragte, die lediglich auf ihre Begleit- und Verweistätig-
keit vorbereiten und eine Vernetzung mit relevanten 
Akteuren aus dem Bereich des (Aus-)Bildungs- und 
Arbeitsmarktes fördern sollen4. 

Folgende Besonderheiten existieren gegenüber ande-
ren Projekten/Modellen/Initiativen, wie zum Beispiel 
lokalen/regionalen (Integrations-) Lotsenprogrammen/
Brückenbauern:

5.6	 Qualifizierungs- und  
Netzwerkaustauschtreffen

I. 	 Die Teilnehmendenorientierung durch die Erhebung 
der Qualifizierungsbedarfe. 

II. 	 Die Abstimmung der zeitlichen und örtlichen Gestal-
tung der Qualifizierungen angepasst an die Tätigkeit 
von Ehrenamtlichen in den Abendstunden in der 
Woche und/oder am Wochenende. 

III. 	Die kontinuierliche Qualifizierung der Ehrenamt-
lichen parallel zu ihrer Tätigkeit als Bildungsbeauf-
tragte.

IV. 	Die direkte Qualifizierung durch regionale (Aus-)Bil-
dungs- und Arbeitsmarktakteure und dadurch inter-
kulturelle Vernetzung mit den Bildungsbeauftragten 
und ggf. der Migrantenorganisationen bzw. –com-
munties sowie das gegenseitige Profitieren zwischen 
(Aus-)Bildungs- und Arbeitsmarktakteuren und Bil-
dungsbeauftragten: Fachwissen vs. interkulturelles 
Wissen.

Die Qualifizierungs- und Netzwerkaustauschtreffen 
wurden vom Koordinierungspartner der Koordinie-
rungsstelle Migration und Teilhabe der Stadt Delmen-
horst organisiert. Folgende Themen wurden in den 
Qualifizierungs- und Netzwerkaustauschtreffen durch 
Referenten/-innen verschiedener Organisationen/Insti-
tutionen aus dem (Aus-)Bildungs- und Arbeitsmarktbe-
reich vermittelt:
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Thema Datum und Ort Inhalte Didaktik/Methodik

Besuch des Jobcenters Mittwoch, Nov. 2014, 
Jobcenter Delmen-
horst

- Aufgaben und Angebote des Jobcenters im Bereich des 
Übergangs Schule-Beruf und Nachqualifizierung
- Erläuterung der konkreten Tätigkeiten im Bereich der Ausbil-
dungsvermittlung

- Vortrag zu den Inhalten des U25 
Bereichs
-Diskussions- und Gesprächsrunden
-Ausgabe von zielgruppenorientierten 
Informationsmaterialien  und Broschüren

Besuch bei der Agentur 
für Arbeit

Mittwoch, Dez. 2014,
Agentur für Arbeit Ol-
denburg/Wilhelms-
haven

-Aufgaben und Angebote der Arbeitsagentur im Bereich des 
Übergangs Schule-Beruf und Nachqualifizierung
- Übersicht über die Beratungen der Arbeitsagentur im 
Bereich der Berufsorientierung

- Vorträge
- Diskussions- und Gesprächsrunden
-Ausgabe von zielgruppenorientierten 
Informationsmaterialien  und Broschüren
- direkte Vernetzung mit den anwesen-
den Vertreter/-innen der genannten 
Organisationen

Besuch des Netzwerks 
Übergang Schule/Beruf

Dienstag, Jan. 2015, 
Netzwerk Übergang 
Schule/Beruf 

- Vorstellung des Transferprojekts
- Vorstellung der Tätigkeiten und der Akteure des Netzwerks 
Übergang Schule/Beruf
- Aufnahme von zwei Bildungsbeauftragten und des Koordi-
nierungspartners in das Netzwerk

-Vorträge und Inputs durch verschiedene 
Akteure des Netzwerks und Transferpro-
jekts (mit Power-Point zur Visualisierung)
-Diskussions- und Gesprächsrunden

Besuch der 
Berufsbildenden 
Schule II 

Mittwoch, Feb.2015, 
Berufs-bildende 
Schule II, 

- Vorstellen der Angebote und der Voraussetzungen für die 
verschiedenen Angebote der Berufsbildenden Schule II
- Übersicht über die verschiedenen Möglichkeiten der Berufs-
ausbildung nach der Schule
- Angebot durch Referenten, in den MO Informationsveran-
staltungen zu machen

- Vortrag zu den Inhalten (mit Power-
Point zur Visualisierung)
-Diskussions- und Gesprächsrunden
-Ausgabe von zielgruppenorientierten 
Informationsmaterialien  und Broschüren

Aufgaben der 
Kreishandwerkerschaft

Freitag, März 2015, 
Kreishandwerker-
schaft Delmenhorst

- Vorstellen der Angebote und der Voraussetzungen für die 
verschiedenen Angebote der Berufsbildenden Schule II
- Übersicht über die verschiedenen Möglichkeiten der Berufs-
ausbildung nach der Schule
- Angebot durch Referenten, in den MO Informationsveran-
staltungen zu machen

-Vortrag  durch den Geschäftsführer 
der Kreishandwerkerschaft
-Diskussions- und Gesprächsrunden

Vorstellung der KAUSA 
Servicestelle 

Mittwoch, Mai 2015 
VHS Delmenhorst

- Vorstellung der Aufgaben, Struktur und Mitwirkenden der 
KAUSA-Servicestelle

-Vortrag
-Diskussions- und Gesprächsrunden
 - Ausgabe von zielgruppen-orientierten 
Informations-materialien  und Broschü-
ren

Feedback zum  Ablauf 
des ersten Projektjahres 
und allgemeine 
Informationen

Freitag, Juli 2016 
Koordinierungsstel-
le Migration und 
Teilhabe der Stadt 
Delmenhorst

-Austausch über die Vielfalt in den Einzelberatungen: Bewer-
bungsschreiben verfassen, Begleitungen und Anrufe tätigen, 
Informationen weitergeben über Abschlüsse, Schul- und 
Ausbildungswege 
- Austausch über weitere Aktivitäten, Qualifizierungen

-Diskussions- und Gesprächsrunden

Austauschtreffen bei 
der Moschee-gemeinde 
DITIB gemeinsam mit 
der KAUSA-Servicestelle

Mittwoch, Sept. 2016 
DITIB Moschee-ge-
meinde Delmenhorst

- Austausch über die Herausforderungen der Ausbildungsin-
tegration von Jugendlichen mit Migrationshintergrund und 
mögliche Kooperation mit den Bildungsbeauftragten und der 
KAUSA-Servicestelle 

-Diskussions- und Gesprächsrunden

Treffen mit der IHK 
Oldenburg

Freitag, Okt. 2015 IHK 
Oldenburg, Mittwoch

- Vorstellung der Angebote und Aufgaben der IHK im Bereich 
der Aus- und Weiterbildung

-Vortrag
-Diskussions- und Gesprächsrunden
 - Ausgabe von zielgruppenorientierten 
Informationsmaterialien  und Broschüren

Treffen  im Rahmen der 
KAUSA-Servicestelle

Dienstag, Dez. 2015, 
VHS Delmenhorst, 
Dienstag

- Vorstellung der Ergebnisse der KAUSA-Servicestelle des 
Jahres 2015

- Vortrag
-Diskussions- und Gesprächsrunden

Treffen  mit 
Handwerkskammer und 
KAUSA-Servicestelle

Dienstag, Dezember 
2015 VHS Delmen-
horst

-Vorstellung der Inhalte des neuen Projekts der HWK Delmen-
horst und Besprechung der Herausforderungen

- Vortrag
-Diskussions- und Gesprächsrunden

Anerkennung von 
Bildungs- und 
Berufsabschlüssen 

Mittwoch, April 2016, 
Bildungswerk der 
Niedersächsischen 
Wirtschaft gGmbH

-Vorstellung der IQ-Anerkennungsstelle als wichtiger Ort für 
die Erstberatung bei der Anerkennung von ausländischen 
Abschlüssen
- Unterscheidung/Erläuterung reglementierte und nicht-
reglementierte Berufe
-Ablauf des Anerkennungsverfahrens 

-Vortrag
-Diskussions- und Gesprächsrunden
- Rollenspiele

Strukturen und 
Angebote der KAUSA-
Servicestelle 

Mittwoch, Sept. 2016 
VHS Delmenhorst

-Informationen über Angebote und Aktivitäten der KAUSA-
Servicestelle f.  Jugendliche, Eltern u. Unternehmen

- Vortrag
- Diskussions- und Gesprächsrunden

Erfahrungsaus-tausch 
mit Netzwerkpartnern/-
innen

Freitag, Dez. 2016, 
VHS Delmenhorst

-Ergebnisse und Erfahrungen aus dem Transferprojekt in 
Delmenhorst (Koordinierungsstelle Migration und Teilhabe, 
MOZAIK gGmbH)
-Jahresbericht der KAUSA-Servicestelle

- Vortrag
- Diskussions- und Gesprächsrunden

Themen der Qualifizierungs- und Netzwerkaustauschtreffen in Delmenhorst 
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Im Rahmen des Transferprojekts wurden die ehrenamt-
lichen Bildungsbeauftragten zu ihren Tätigkeiten, zu 
ihrer Motivation und zu ihren Erfahrungen im Rahmen 
des Transferprojekts befragt. Wie bereits dargestellt, gab 
es in Delmenhorst in der Transferprojektlaufzeit beacht-
liche 71 Vermittlungen von Jugendlichen in eine Aus-
bildung. Nachfolgend werden einige ausgewählte Fall-
beispiele von erfolgreichen Ausbildungsvermittlungen 
vorgestellt.

6.	 Bildungsbeauftragte aus Delmenhorst –  
Fallbeispiele der ehrenamtlichen Tätigkeit

Nejmeh El Abed Marzouq	
Gut vorbereitete Bewerbungsunter-
lagen – das A und O 
für den erfolgreichen Einstieg

Fallbeispiel als ehrenamtliche Bildungsbeauftragte
Nejmeh El Abed Marzouq ist 1991 geboren und studiert 
Kommunikationsdesign. 
„Bis zum ersten Schuljahr wohnte ich mit meiner Fami-
lie in Deutschland. Nach meiner ersten Klasse sind wir 
aufgrund der Entscheidung meines Vaters wieder in 
meine Heimat in Palästina zurückgekehrt. Nach 10 Jah-
ren haben uns der Krieg und die Unruhen in meiner Hei-
mat wieder nach Deutschland geführt. Ich weiß daher 
ganz genau, dass man als junger Mensch mit eigener 
Migrationserfahrung flexibel sein muss und sich schnell 
orientieren muss, um sich integrieren zu können. Aus 
dem Grund ist es für mich selbstverständlich, Ratsu-
chenden meine Unterstützung anzubieten. Das A und O 
bei Bewerbungen sind anständige und passende Bewer-
bungsunterlagen. Ich habe die Jugendlichen vor allem in 
dem Bereich stark unterstützt- vom Anschreiben bis zum 
Lebenslauf sind wir alles genau durchgegangen. Dabei 
konnte ich durch meine eigene Migrationsgeschichte 
und ähnliche Erfahrungswerte schnell einen Draht zu 
den Jugendlichen aufbauen und ihr Vertrauen gewinnen. 
 Das Besondere für mich war: Vor dem Transferprojekt 
„Interkulturelle Netzwerke - Bildungsbeauftragte für 
junge Menschen“ war ich nie im Bereich „Übergang 

von der Schule in den Beruf“ aktiv – umso mehr haben 
mich diese Erfolge stark motiviert, weiter zu machen 
und meine Erfahrungen und Kenntnisse weiterzugeben 
an Menschen, die diese Unterstützung brauchen. Auch 
nach dem Transferprojekt werde ich mich weiterhin 
ehrenamtlich in diesem Bereich engagieren – so kann 
ich auch einen Teil dazu beitragen, dass wir mittel- und 
langfristig mehr Chancengerechtigkeit erreichen.“ 

Nejmeh El Abed Marzouq hat die Tätigkeit als ehren-
amtliche Bildungsbeauftragte aufgenommen, um Ratsu-
chenden durch ihre eigenen Erfahrungen eine Stütze zu 
sein. Aber auch sie selbst profitiert davon: „Neben der 
Unterstützung von Ratsuchenden  kann ich durch die 
Qualifizierungs- und Netzwerkaustauschtreffen meine 
eigenen Kenntnisse in den Bereichen Ausbildung, Über-
gang Schule/Beruf und Arbeitsmarkt erweitern und ver-
tiefen. So profitieren sowohl die Jugendlichen als auch 
ich von dieser Tätigkeit. Das macht mich zufrieden!“

Muhanad Paulus 
Überzeugung durch die eigene 
Migrations- und 
Bildungsbiographie

Fallbeispiel als ehrenamtlicher Bildungsbeauftragter
Muhanad Paulus, ehrenamtlicher Bildungsbeauftragter 
aus der Migrantenorganisation „Integrationslotsenteam 
in Delmenhorst und Umgebung e.V.“ musste den Irak 
aufgrund des Krieges und der Unruhen im Jahr 2001 ver-
lassen und nach Deutschland einwandern. Er spricht aus 
Erfahrung, wenn er betont: „Ich sehe alle meine Beglei-
tungen als etwas Besonderes, da die neu in Deutschland 
Angekommenen sie brauchen. Sie sind  in Deutschland 
ahnungslos und brauchen Unterstützung“.

Insgesamt hat er in der dreijährigen Projektlaufzeit 43 
Personen in eine Ausbildung vermittelt. Vor allem half er 
den Jugendlichen bei der Erstellung ihrer Bewerbungs-
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unterlagen und klärte auch ihre Eltern bei Fragen auf. 
„Ich habe selbst trotz meines abgeschlossenen Studiums 
im Irak, in Deutschland erneut studiert und auch hier das 
Studium der Pädagogik abgeschlossen. Bildung ist sehr 
wichtig – durch meine eigene Biographie, sowohl wegen 
der Migrationserfahrung als auch durch meine Bildungs-
biographie schenken die Ratsuchenden mir ein enormes 
Vertrauen. Ich kann sie dadurch von der Relevanz einer 
guten Ausbildung oder Bildung überzeugen!“ 

Die Tätigkeiten der Bildungsbeauftragten sind vielfäl-
tig. Von einem Fall berichtet er besonders gerne:  „Ein 
Fall hat mich ganz besonders beschäftigt. Es handelt 
um eine Familie aus Syrien mit einem 12-jährigen Kind, 
das eine Entwicklungsstörung hat und geistig behindert 
ist. Sie waren nicht darüber informiert, dass das Kind 
in Deutschland eine spezielle Schule besuchen darf. 
Eigentlich waren sie wegen eines anderen Anliegens zu 
mir gekommen und ich habe erst dann gemerkt, dass ihr 
Kind eine Behinderung hat. Dann begann ich, sie inten-
siver zu begleiten – wir haben uns acht Mal über einen 
längeren Zeitraum getroffen und ich habe sie dabei 
unterstützt, das Kind in einer geeigneten Schule unter-
zubringen“. Die Tätigkeiten der Bildungsbeauftragten 
können vielfältig sein.

Fallbeispiel als ehrenamtliche Bildungsbeauftragte
Frau Ayten Satiloglu wurde 1969 in der Türkei geboren. 
Als sie noch ein Kind war, beschlossen ihre Eltern nach 
Deutschland zu migrieren. Sie schloss ihre Ausbildung 
als Friseurin ab und nach einer beruflichen Umorientie-
rung arbeitet sie aktuell als selbständige Schneiderin. Sie 
ist ehrenamtliche Bildungsbeauftragte der Migrantenor-
ganisation „DeGAD e.V. – Delmenhorst Gaziantep Verein 
e.V.“.

„Ich konnte durch meine Tätigkeit als Bildungsbeauf-
tragte und meine Migrationserfahrung viele junge Men-

Ayten Satiloglu
 Motivation durch Vorbildfunktion

schen mit Migrationshintergrund und auch Eltern in Aus-
bildungsfragen unterstützen. Dadurch, dass ich selbst als 
Kind nach Deutschland gekommen bin, weiß ich, wie 
es ist, sich in einer neuen Umgebung in einer vorerst 
„fremden Welt“ zu orientieren. Ich habe es geschafft in 
Deutschland und gebe diese positive Erfahrung gerne 
an andere weiter. In meiner Tätigkeit hat mich beson-
ders ein Fall  beeindruckt: Ich habe eine junge Frau in 
ihrem Bewerbungsprozess zur Ausbildung als Friseurin 
begleitet und auch erfolgreich vermitteln können. Da ich 
selbst Friseurin bin, konnte ich viel über das Berufsbild 
erzählen und konnte auch auf meine Netzwerke in dem 
Berufsfeld zurückgreifen. Zudem war ich für die junge 
Frau ein Vorbild und konnte sie motivieren. Als sie die 
Zusage bekommen hat, war das ein besonderer Erfolg – 
für sie direkt und auch für mich – obwohl ich nicht mehr 
in dem Beruf arbeite, habe ich gemerkt, wie viel ich von 
der Ausbildung doch noch mitgenommen habe!“
Frau Satiloglu nutzt viele Gelegenheiten, Menschen mit 
Migrationshintergrund zu erreichen. „Ich halte mich 
niemals zurück, wenn es um die Unterstützung von Rat-
suchenden geht.  Ich habe zum Beispiel zweisprachige 
Plakate des Transferprojekts in verschiedenen Cafés 
und Restaurants aufgehangen, um Aufmerksamkeit für 
Bildungsthemen zu bekommen. Es ist schließlich so, je 
mehr man von etwas sieht, desto mehr wird es in den 
Köpfen der Menschen präsent und auch wichtig“. 
Das durch die Qualifizierungs- und Netzwerkaustausch-
treffen gewonnene Know-How konnte sie in ihre Com-
munity tragen. „Um die Jugendlichen und Eltern im 
Themenbereich Übergang Schule/Beruf zu unterstüt-
zen, habe ich Informationsveranstaltungen in unserer 
Migrantenorganisation durchgeführt. Die Mitglieder 
profitieren enorm davon – sie erhalten wertvolle Aus-
künfte und werden sensibilisiert. Nur so kann langfristig 
und auch mittelfristig von einer gelungenen Integration 
gesprochen werden.“ 
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Ewa Brüggemann:
Gleichberechtigte Kooperation - 
Teilnahme am Netzwerk Übergang 
Schule Beruf in Delmenhorst

Fallbeispiel als ehrenamtliche Bildungsbeauftragte
Frau Ewa Brüggemann ist Bildungsbeauftragte für die 
polnische Community in Delmenhorst. Sie wurde 1958 
in Polen geboren und kam im Jahr 1985 nach Deutsch-
land. Hier absolvierte sie ihre Ausbildung als zur Pflege-
helferin. „Ich weiß ganz genau wie es ist, Sprachbarri-
eren zu haben und andere Herausforderungen. Da ist 
es ganz wichtig, Unterstützung zu bekommen durch 
Menschen, die sich in Deutschland auskennen und mit 
dem Bildungssystem vertraut sind. Aus dem Grund war 
es für mich außer Frage, dass ich in dem Transferpro-
jekt als ehrenamtliche Bildungsbeauftragte aktiv werde. 
Toll ist, dass ich durch diese Tätigkeit Teil des Netzwerks 
Übergang Schule Beruf geworden bin. Besonders wichtig 
war es für mich, Ansprechpartnerinnen und Ansprech-
partner aus Einrichtungen des Ausbildungs- und Arbeits-
markts kennen zu lernen, wie zum Beispiel die Agentur 
für Arbeit, die Handwerkskammer und viele weitere. 
So kann ich Informationen aus dem Netzwerk in meine 
Community tragen und auch die Perspektive und die 
Bedarfe meiner Community in das Netzwerk einbrin-
gen. Das ist endlich eine Kooperation auf Augenhöhe 

– unsere Anliegen werden ernst genommen und in der 
Umsetzung von Maßnahmen berücksichtigt“. 

 „Insgesamt konnte ich als ehrenamtliche Bildungsbe-
auftragte mehr als 20 Verweistätigkeiten zum Thema 
„Übergang von der Schule in den Beruf“ im Rahmen des 
Transferprojekts durchführen. Die Ratsuchenden waren 
überwiegend junge Erwachsene zwischen 26 und 35 
Jahren aus der polnischen und aber auch der türkischen 
Community. Vorwiegend erreiche ich die  Ratsuchenden 
beim Besuch unserer ‚Community-Mitglieder‘ zu Hause 
oder über Bekannte und Freunde aus der Community.“ 
Auch eine erfolgreich vermittelte Ausbildung kann Frau 
Ewa Brüggemann verzeichnen: „Ich habe eine junge 
Frau in Ausbildung im Bereich Pflege vermitteln kön-
nen. Ich war ihr vor allem beim Herausfiltern von geeig-
neten Ausbildungsstellen eine Stütze. Dann konnte ich 
viel über das Berufsfeld berichten, da ich selbst aus dem 
Bereich bin. Auch war ich über viele Themen durch die 
Teilnahme am Netzwerk Übergang Schule Beruf infor-
miert und konnte dieses Wissen weitergeben. Das junge 
Mädchen hat die Ausbildung erfolgreich begonnen und 
hat nun eine berufliche Perspektive.“
 „Vor allem gebe ich den jungen Menschen Informatio-
nen für die ersten Schritte der Ausbildungssuche weiter, 
da sie oft sehr verunsichert sind durch die vielen Infor-
mationen. Sie benötigen Unterstützung bei der Selek-
tion und dem Filtern von wichtigen Informationen.“ 

Bildungsbeauftragte aus Delmenhorst mit Angabe der Aktivitäten:

Name Migrantenorganisation bzw. 
-community

Anzahl 
Ratsuchende

Externe 
Veranstaltungen

Durchgeführte Informati-
onsveranstaltungen

Ayten Satiloglu DeGaD e.V. - Delmenhorster Gaziantep Verein 26 2 4

Elveda Seren DITIB Türkisch-Islamische Gemeinde 
Delmenhorst e.V. 45 11 13

Gülistan Ak „Yezidisches Forum in Delmenhorst e.V.“ 97 6 10

Ishak Kilic Syrisch Orthodoxe Gemeinde 111 7 K.A.

Lilli März Russische Community 86 12 1

Lopes de Costa Gomes Afrikanische Community 35 22 1

Muhanad Paulus Integrationslotsenteam in Delmenhorst und 
Umgebung e.V. 45 5 1

Nejmeh 
El Abed Marzouq

Integrationslotsenteam in Delmenhorst und 
Umgebung e.V. 35 5 K.A.

Ewa Brüggemann polnische Community 24 38 K.A.
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7.	 Statistische Auswertung der ehrenamtlichen Tätigkeit  
der Bildungsbeauftragten  

In diesem Teil der Broschüre geht es um die statistische 
Darstellung der Tätigkeiten der Bildungsbeauftragten im 
Rahmen ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit. 

Anzahl der erreichten Ratsuchenden und Themen der 
Einzelverweistätigkeiten 
Insgesamt wurden 934 Ratsuchende durch die neun 
ehrenamtlichen Bildungsbeauftragten in Delmenhorst 
erreicht. Davon wurden 504 Ratsuchende durch Einzel-
treffen im Rahmen der Verweisbegleitung der Bildungs-
beauftragten erreicht und 430 Ratsuchende (vorwiegend 
junge Menschen und Eltern mit Migrationsgeschichte) 
durch 30 Informationsveranstaltungen, die vorwiegend 
in den Räumlichkeiten der Migrantenorganisationen 
durchgeführt wurden. Dabei reichte die Anzahl der 
Teilnehmenden je Informationsveranstaltung von 4 bis 
30 Personen. Die Themen der Informationsveranstal-
tungen waren alle im Bereich der (Aus-)Bildung bzw. des 
Arbeitsmarkts angesiedelt, wie z.B. Ausbildung/Berufs-
ausbildung, Übergang Schule-Beruf oder deutsches 
(Aus-)Bildungssystem.
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Themen der Einzelverweistätigkeit
der Bildungsbeauftragten zum Stand 30.09.2016 (n=511)

Die 504 Ratsuchenden, die von den ehrenamtlichen 
Bildungsbeauftragten in Einzeltreffen begleitet wur-
den, sind vorwiegend durch Vereinstreffen und -ver-
anstaltungen, über Bekannte und Verwandte aus der 
Community und beim Besuch der Vereinsmitglieder 
zu Hause erreicht worden. Die Themen der Einzelver-
weistätigkeiten der Bildungsbeauftragten waren sehr 
vielfältig. Die Mehrzahl der Themen war im Bereich Bil-
dung/Schule angesiedelt. Ebenfalls gab es einen hohen 
Informationsbedarf bei Themen rund um die Ausbildung 
und Bewerbungen. Neben anderen Themen, wie z.B. 
Studium oder Sprachförderung waren ebenfalls die all-
gemeine Sozialberatung und Informationen zur Berufso-
rientierung von Relevanz (siehe Grafik 3). 
Besonders erfreulich ist, dass 71 Jugendliche in Delmen-
horst durch fünf Ehrenamtliche Bildungsbeauftragte 
in Ausbildung vermittelt wurden. Erreicht wurde die-
ses Ziel u.a. durch die die Vermittlung von Informatio-
nen, der Recherche nach freien Ausbildungsstellen und 
der Unterstützung bei der Erstellung von passgenauen 
Bewerbungsunterlagen.

Grafik 3: Themen der Einzelverweistätigkeiten/-begleitungen der Bildungsbeauftragten
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Soziodemographische Daten der Ratsuchenden
Das Durchschnittsalter der Ratsuchenden liegt bei 
20 Jahren und zeigt, dass die Angebote der Bildungs-
beauftragten – entsprechend der Ziele des Projekts 
–  mehrheitlich junge Menschen ansprechen, die sich 
im Übergangsbereich und /oder der Nachqualifizierung 
befinden. Interessant ist die Verteilung der Geschlechter 
der Ratsuchenden. Mit rund zwei Drittel nehmen weib-
liche Ratsuchende die Angebote der Bildungsbeauftrag-
ten stärker in Anspruch bzw. werden von den Bildungs-
beauftragten erreicht. 

Grafik 4: Herkunftsländer der Ratsuchenden

Durch die Bildungsbeauftragten wurden Ratsuchende 
aus 41 unterschiedlichen Herkunftsländern erreicht. Die 
Mehrheit der Ratsuchenden sind Menschen aus dem 
Herkunftsland Türkei – dies erklärt sich durch ihre quan-
titative Mehrheit innerhalb der Bevölkerung mit Migra-
tionsgeschichte. Interessant ist auch der hohe Anteil von 
Ratsuchenden aus Syrien und dem Irak, was auf einen 
Zusammenhang mit geflüchteten Ratsuchenden deuten 
lässt. 

Einbindung der ehrenamtlichen Bildungsbeauftragte in 
interkulturelle Netzwerke 
Durch die Einbindung in interkulturelle Netzwerke im 
Bereich der (Aus-)Bildung- und des Arbeitsmarkts ent-
stehen Kooperationen und themenspezifische Informa-
tionszuflüsse, die für die beteiligten Akteure von Rele-
vanz sind bzw. sein können. So haben die Delmenhorster 
Bildungsbeauftragten im Rahmen des Transferprojekts 
an fast 100 externen Veranstaltungen teilgenommen. 
Dazu gehören u.a. Besprechungen, Fachtagungen und 
Arbeitskreise in verschiedenen Themen, wie z.B.  Über-
gang Schule/Beruf, Ausbildungsbörsen von Kammern 
oder Veranstaltungen der KAUSA-Servicestelle Delmen-
horst etc.
Erfreulich ist, dass zwei ehrenamtliche Bildungsbeauf-
tragte als Vertreter/-innen der weiteren Bildungsbe-
auftragten Mitglieder im Arbeitskreis Übergang Schule 

Beruf geworden sind. Zu den Mitgliedern des Arbeits-
kreises gehören Vertreter/-innen der Berufsbildenden 
Schulen, der Agentur für Arbeit, der Handwerkerschaft, 
der Volkshochschule, Schulsozialarbeiter/-innen und 
weitere Akteure. Durch die Mitgliedschaft im Arbeits-
kreis können die Bildungsbeauftragten die eigenen 
Sichtweisen und Bedürfnisse der verschiedenen Her-
kunftsgruppen einbringen. Weiterhin erhalten sie wich-
tige Informationen, die sie an ihre Vereinsmitglieder und 
die weiteren Bildungsbeauftragten weitergeben können.
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Persönliche Vorteile der Vertreter/-innen aus Migran-
tenorganisationen durch ihre Tätigkeit als Bildungs
beauftragte
Bei einer Befragung der ehrenamtlichen Bildungsbe-
auftragten in Delmenhorst wurde erhoben, was sich für 
sie selbst durch die Tätigkeit als Bildungsbeauftragte/-r 
verbessert hat. An der Befragung haben fünf Bildungs
beauftragte teilgenommen. Drei der Bildungsbeauf-
tragten betonten, dass sie besonders die Möglichkeit 
geschätzt haben, sich mit anderen Migrantenorganisa-
tionen in der Region zu vernetzen. Ebenso drei gaben 
an, dass sie sowohl die Informationen als auch die Infor-
mationsmaterialien, die sie vor allem durch die Quali-

fizierungs- und Netzwerkaustauschtreffen mitnehmen 
konnten, an ihre Vereinsmitglieder weiterleiten konn-
ten. Auf der anderen Seite betonten sie, dass sie die 
Perspektive und die Bedarfe ihrer Vereinsmitglieder in 
die Qualifizierungs- und Netzwerkaustuschtreffen ein-
bringen konnten. Weiter wurde von zwei Bildungsbe-
auftragten hervorgehoben, dass sie durch ihre Tätigkeit 
als Bildungsbeauftragte Ansprechpersonen in den Ein-
richtungen gewonnen haben, die sie bei Bedarf anspre-
chen können und von denen sie als Vertreter/-innen 
der jeweiligen Migrantenorganisationen auch „ernst“ 
genommen werden.

Bildungsbeauftragte aus Delmenhorst auf der Abschlusstagung 
des bundesweiten Transferprojekts am 11.11.2016 in Bonn
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8.	 Handlungsempfehlungen zur Einbindung von  
Migrantenorganisationen in regionale Netzwerke 

Für die Kooperation und die Einbindung von Migranten-
organisationen und ihren Vertretern/-innen in regionale 
Netzwerke, ist es von besonderer Bedeutung, die fol-
genden Umsetzungsschritte zu beachten:

Recherche
	Kontaktaufnahme mit den Integrationsbeauftragten 

der Stadt für die Bestandsaufnahme von Migranten-
organisationen – sie verfügen in den meisten Fällen 
über Adressenlisten. 

	Zusätzliche/fehlende Kontakte aufgrund von häufig 
nicht aktuellen Listen, können auch durch das Inter-
net und zusätzlich über Dachverbände von Migran-
tenorganisationen erhoben werden. Die Dachver-
bände verfügen im Normalfall über Webseiten mit 
Kontaktinformationen.

	Durch eine sorgfältige Recherche sollte gewährleistet 
sein, dass die potenziellen Migrantenorganisationen, 
mit denen kooperiert werden soll, verfassungsrecht-
lich unproblematisch sind. 

Auswahlkriterien für den Aufbau eines Netzwerks an 
Migrantenorganisationen
	Die Migrantenorganisationen und ihre Vertreter (Bil-

dungsbeauftragte)sollten integrativ tätig und in Bil-
dungsthemen interessiert sein.

	Die heterogene Zusammensetzung der verschie-
denen Herkunftsgruppen in der Region sollte Berück-
sichtigung finden beim Aufbau des Netzwerks von 
Migrantenorganisationen.

Kontaktaufnahme und –pflege
	Die Vertreter/-innen bzw. Bildungsbeauftragten aus 

Migrantenorganisationen sind ehrenamtlich tätig, 
so dass die Erreichbarkeit in der Woche zu üblichen 
„Bürozeiten“ nicht immer möglich ist. Unter Umstän-
den kann es von daher notwendig sein, die Erstkon-
taktaufnahme auf Wochenenden oder Abendstun-
den zu verlegen. Für den weiteren Kontakt und bei 
vorausgesetzter Zustimmung der Bildungsbeauftrag-
ten, sollte auch die Mobilnummer notiert werden 
zur erleichterten Kontaktaufnahme.

	Nicht alle Bildungsbeauftragten rufen ihre E-Mails 
täglich ab. Daher sollte beim Versenden von wich-
tigen Dokumenten nachgefragt werden, ob die Infor-
mationen abgerufen wurden. Falls die postalische 
Erreichbarkeit für die bzw. den Bildungsbeauftragten 
besser ist, sollte dieser Kommunikationsweg genutzt 
werden.

	Migrantenorganisationen werden am häufigsten 
in der Woche zu Abendstunden und vor allem an 
Wochenenden aufgesucht. Zu diesen Zeiten kann 
der Kontakt zu den Besuchern bzw. Mitgliedern 
am besten hergestellt werden. Aus diesem Grund 
sollten Treffen und Informationsveranstaltungen an 
Wochenenden oder in der Woche abends stattfin-
den.

	Informationsabende und andere Veranstaltungen 
der (Aus-)Bildungsmarktakteure u.a. können auch 
direkt vor Ort in den Migrantenorganisationen 
durchgeführt werden. So wird Vertrauen aufgebaut 
und eine Kooperation auf Augenhöhe hergestellt.

	Bei der Kooperation sollten weitestgehend feste 
Ansprechpersonen aus dem regionalen Netzwerk 
benannt werden – sowohl aus dem Netz der (Aus-)
Bildungsmarktakteure, als auch aus dem Netz der 
Migrantenorganisationen. Dies sorgt für eine bestän-
dige und erleichterte Kommunikation und Zusam-
menarbeit.
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Einbindung in Netzwerke und Kooperationsstrukturen  
	Um das Netzwerk zu erweitern, sollten vor allem die 

Bildungsbeauftragten in die Konzipierung von Pro-
jekten, in Entscheidungsprozesse und bei der Pla-
nung von Workshops, Fachtagungen etc. einbezogen 
werden, um auch an dieser Stelle eine Partizipation 
zu ermöglichen. Hierdurch kann insbesondere durch 
die Bildungsbeauftragten ein unmittelbarer Wissen-
stransfer in die Migrantenorganisation hergestellt 
werden. 

	Die kommunalen und regionalen Institutionen müs-
sen sich gegenüber den Migrantenorganisationen 
und Bildungsbeauftragten interkulturell öffnen. Das 
bedeutet auch, dass Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter interkulturell geschult sein müssen. 

	Die Bedarfe der Bildungsbeauftragten und Migran-
tenorganisationen müssen abgefragt und ggf.  durch 
Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen flankiert wer-
den. 

Finanzieller Ausgleich
	Sofern es die Strukturen erlauben, sollten die Bil-

dungsbeauftragten eine monatliche pauschale Auf-
wandsentschädigung (für Fahrt-, Telefon-, Portoko-
sten etc.) erhalten.

	Unnötige Kosten, welche die Bildungsbeauftragten 
und Migrantenorganisationen selber tragen müssen, 
sollten vermieden werden. 

Transfer und die Nachhaltigkeit
	Die ehrenamtlichen Bildungsbeauftragten erhalten 

für Ihre Tätigkeit vom Transferprojekt eine Aufwand-
sentschädigung, die nach Vorlage der Tätigkeitsnach-
weise quartalweise  ausgezahlt wird. Die Höhe ist 
regional unterschiedlich und liegt je nach Aufwand 
zwischen  50 und 100 € im Monat.

	Für die Nachhaltigkeit des Ansatzes ist es zu empfeh-
len, dass die Zahlung der Aufwandsentschädigung 
auch nach Projektende, z.B. über eine kommunale  
oder landesweite Förderstelle weitergeführt werden 
kann.

	Die Gründung von interkulturellen Verbünden unter-
schiedlicher Migrantenorganisationen zu Fachorga-
nisationen sollte von Beginn an ein Ziel des Projekts 
sein. Die Tätigkeiten können so über die gemeinsame 
Fachorganisation professionell weitergeführt und 
gebündelt werden. 

Weitere Informationen sind unter der Webseite 
www.interkulturelle-netzwerke.de zum Download 
verfügbar.
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9.	 Anhang
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         


        

         
           
        


           


           
         
        
        


        
           
         















 

  

 

 

  

 

ggf. Ihr 

Projektlogo 

Ihr  

Trägerlogo 

ggf. Förderlogo 










 


 
 



 


 


  



 










 



 




 















 

  

 

 

  

 

ggf. Ihr 

Projektlogo 

Ihr  

Trägerlogo 

ggf. Förderlogo 















 











 































9.1	 Einladung zum ersten Informationsabend für Migranteonorganisationen (Muster)

Die Materialien des Transfersprojekts sind unter 
www.interkulturelle-netzwerke.de kostenlos als Download verfügbar.
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Die Materialien des Transfersprojekts sind unter 
www.interkulturelle-netzwerke.de kostenlos als Download verfügbar.

Regionaler Koordinierungspartner: Bundesweite Koordinierung:Regionaler Koordinierungspartner: Bundesweite Koordinierung:

ggf. Ihr ProjektlogoIhr 
Trägerlogo

Regionaler Koordinierungspartner: Bundesweite Koordinierung:

ggf. Ihr ProjektlogoIhr 
Trägerlogo

Regionaler Koordinierungspartner: Bundesweite Koordinierung:

ggf. Ihr ProjektlogoIhr 
Trägerlogo

ggf. Ihr ProjektlogoIhr 
Trägerlogo

ggf. Ihr ProjektlogoIhr 
Trägerlogo

Fragebogen für BildungsbeauftragteFragebogen für Bildungsbeauftragte

zu ihren Themenwünschen für die Qualifizierungs- und Netzwerkaustauschtreffen

Fragebogen für Bildungsbeauftragte

zu ihren Themenwünschen für die Qualifizierungs- und Netzwerkaustauschtreffenzu ihren Themenwünschen für die Qualifizierungs- und Netzwerkaustauschtreffen

im Rahmen des bundesweiten Transferprojektsim Rahmen des bundesweiten Transferprojekts

 "Interkulturelle Netzwerke - Bildungsbeauftragte für junge Menschen!" "Interkulturelle Netzwerke - Bildungsbeauftragte für junge Menschen!" "Interkulturelle Netzwerke - Bildungsbeauftragte für junge Menschen!"

I.) Persönliche Angaben: I.) Persönliche Angaben: I.) Persönliche Angaben: 

Name, Vorname: _____________________________________________________________Name, Vorname: _____________________________________________________________Name, Vorname: _____________________________________________________________

Straße: _____________________________________________________________Straße: _____________________________________________________________Straße: _____________________________________________________________

PLZ, Ort:  _____________________________________________________________PLZ, Ort:  _____________________________________________________________

Handynummer: _____________________E-Mail: _________________Fax:  ______________Handynummer: _____________________E-Mail: _________________Fax:  ______________

Herkunftsland: _____________________________________________________________Herkunftsland: _____________________________________________________________

□ kein Abschluss, weder in Deutschland, noch im Ausland
Was ist Ihr höchster 

□ kein Abschluss, weder in Deutschland, noch im Ausland

□ Berufsausbildung, als _______________________________________________
Was ist Ihr höchster 

Berufsabschluss?
□ Berufsausbildung, als _______________________________________________

□ Fachhochschul- oder Hochschulabschluss, als ___________________________Berufsabschluss? □ Fachhochschul- oder Hochschulabschluss, als ___________________________

□ Promotion, als _____________________________________________________□ Promotion, als _____________________________________________________

□ Vollzeiterwerbstätig, als ______________________________________________

Wie ist Ihr derzeitiger Erwerbsstatus? 

□ Vollzeiterwerbstätig, als ______________________________________________

□ Teilzeiterwerbstätig, als ______________________________________________Wie ist Ihr derzeitiger Erwerbsstatus? □ Teilzeiterwerbstätig, als ______________________________________________

□ Arbeitslos/Arbeitssuchend, als ________________________________________□ Arbeitslos/Arbeitssuchend, als ________________________________________

□ Sonstiges (Studentin, Haufrau, als______________________________________)□ Sonstiges (Studentin, Haufrau, als______________________________________)

Sind Sie Mitglied eines/r Vereins Sind Sie Mitglied eines/r Vereins 

/Migrantenorganisation?
□ nein          □ ja, ich bin Mitglied bei __________________________________

/Migrantenorganisation?
□ nein          □ ja, ich bin Mitglied bei __________________________________

Sind Mitglied in mehreren Vereinen / Sind Mitglied in mehreren Vereinen / 

Migrantenorganisationen (MO)? □ nein          □ ja, ich bin Mitglied in weiteren …….. Vereinen/MO
Migrantenorganisationen (MO)? □ nein          □ ja, ich bin Mitglied in weiteren …….. Vereinen/MO

Setzt Ihr Verein/Ihre Setzt Ihr Verein/Ihre 

Migrantenorganisation bereits Migrantenorganisation bereits 

eigene Projekte im Bildungsbereich eigene Projekte im Bildungsbereich 

um? □ nein          □ ja, die Projekt/e ______________________________________                                                                                                                                                                                                       um?

Bietet Ihr Verein/Ihre 

□ nein          □ ja, die Projekt/e ______________________________________                                                                                                                                                                                                       

Bietet Ihr Verein/Ihre Bietet Ihr Verein/Ihre 

Migrantenorganisation bereits Migrantenorganisation bereits 

Beratungsangebote für die Beratungsangebote für die 

Zielgruppe MigrantInnen an? □ nein          □ ja, für _____________________________________________Zielgruppe MigrantInnen an? □ nein          □ ja, für _____________________________________________

Sind Sie bereits in (Bildungs- Sind Sie bereits in (Bildungs- 

und/oder Integrations-)Netzwerken 

□ nein          □ ja, in dem/n Netzwerk/-en_______________________________

und/oder Integrations-)Netzwerken 

aktiv? □ nein          □ ja, in dem/n Netzwerk/-en_______________________________aktiv?

Sind Sie bereits in Arbeitskreisen zum Sind Sie bereits in Arbeitskreisen zum 

Thema Bildungsintegration aktiv?Thema Bildungsintegration aktiv?
□ nein          □ ja, im Arbeitskreis_____________________________________□ nein          □ ja, im Arbeitskreis_____________________________________

III.) Welche Themen möchten Sie in den Netzwerk- und Qualifizierungsaustauschtreffen bearbeiten (z.B. III.) Welche Themen möchten Sie in den Netzwerk- und Qualifizierungsaustauschtreffen bearbeiten (z.B. 

Handlungsempfehlungen erarbeiten, Konzepte entwickeln etc.)?Handlungsempfehlungen erarbeiten, Konzepte entwickeln etc.)?Handlungsempfehlungen erarbeiten, Konzepte entwickeln etc.)?

sehr weniger un-Bitte kreuzen Sie die entsprechenden Themen an. sehr 

wichtig wichtig

weniger 

wichtig

un-

wichtig

Bitte kreuzen Sie die entsprechenden Themen an. 

Mehrfachnennungen sind möglich. wichtig wichtig wichtig wichtig

□ □ □ □1. Arbeiten in Netzwerken, Vernetzung

Mehrfachnennungen sind möglich. 

□ □ □ □1. Arbeiten in Netzwerken, Vernetzung

□ □ □ □2. Nachhaltigkeit von Netzwerken oder Projekten □ □ □ □2. Nachhaltigkeit von Netzwerken oder Projekten

□ □ □ □3. Programme, Projekte und Maßnahmen im Bildungsbereich □ □ □ □3. Programme, Projekte und Maßnahmen im Bildungsbereich

□ □ □ □4. Schul- und Berufsausbildungssystem □ □ □ □4. Schul- und Berufsausbildungssystem □ □ □4. Schul- und Berufsausbildungssystem

□ □ □ □5. Fördermöglichkeiten in Schul-, Aus- und Weiterbildung □ □ □ □5. Fördermöglichkeiten in Schul-, Aus- und Weiterbildung

□ □ □ □6. Unterstützung bei Bewerbungen, Bewerbungsgesprächen □ □ □ □6. Unterstützung bei Bewerbungen, Bewerbungsgesprächen

7. (Interkulturelle) Elternarbeit □ □ □ □7. (Interkulturelle) Elternarbeit □ □ □ □

□ □ □ □8. Berufs- und Studienorientierung □ □ □ □8. Berufs- und Studienorientierung

□ □ □ □9. Beratungsmethoden und Kompetenzfeststellung □ □ □ □9. Beratungsmethoden und Kompetenzfeststellung

□ □ □ □10. Attraktivität der dualen Ausbildung □ □ □ □10. Attraktivität der dualen Ausbildung

□ □ □ □□ □ □ □11. Qualifizierung, Nachqualifizierung und Weiterbildung11. Qualifizierung, Nachqualifizierung und Weiterbildung

□ □ □ □12. Interkulturelle Kompetenz: Interkulturelle Kommunikation □ □ □ □12. Interkulturelle Kompetenz: Interkulturelle Kommunikation

□ □ □ □□ □ □ □13. Integrations- und Bildungspolitische Themenfelder13. Integrations- und Bildungspolitische Themenfelder

□ □ □ □14. Interkulturelle Projekte □ □ □ □14. Interkulturelle Projekte

15. Zu Angeboten…15. Zu Angeboten…

□ □ □ □□ □ □ □ - der Agentur für Arbeit

□ □ □ □

 - der Agentur für Arbeit

 - der Jobcenter 
□ □ □ □

 - der Jobcenter 

□ □ □ □

 - der Jobcenter 

 - der Industrie- und Handelskammer (IHK) 
□ □ □ □

 - der Industrie- und Handelskammer (IHK) 

□ □ □ □
 - der Handwerkskammer (HWK) 

 - der Industrie- und Handelskammer (IHK) 

□ □ □ □
 - der Handwerkskammer (HWK) 

□ □ □ □

 - der Handwerkskammer (HWK) 

 - der Region bzw. Kommune
□ □ □ □

 - der Region bzw. Kommune

□ □ □ □
Sonstiges………………………………………………………………..

□ □ □ □
Sonstiges………………………………………………………………..

16. Sonstige: Welche weiteren Themen würden Sie gern besprechen? Die Beantwortung dieser Frage ist sehr wichtig, 16. Sonstige: Welche weiteren Themen würden Sie gern besprechen? Die Beantwortung dieser Frage ist sehr wichtig, 

da Ihre Erfahrungen und Wünsche ausschlaggebend sind!da Ihre Erfahrungen und Wünsche ausschlaggebend sind!

__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

IV.) Wann können Sie am besten an Netzwerk- und Qualifizierungsaustauschtreffen teilnehmen?IV.) Wann können Sie am besten an Netzwerk- und Qualifizierungsaustauschtreffen teilnehmen?

Vor- Nach-Vor-

mittag Mittag 

Nach-

mittag Abend mittag Mittag mittag Abend 

□ □ □ □
In der Woche 

□ □ □ □
In der Woche In der Woche 

Welcher Tag? Benennen Sie bitte einen passenden TagWelcher Tag? Benennen Sie bitte einen passenden Tag

Uhrzeit?Uhrzeit?

□ □ □ □□ □ □ □
Ich habe unregelmässige Arbeitszeiten / Ich arbeite im SchichtsystemIch habe unregelmässige Arbeitszeiten / Ich arbeite im Schichtsystem

Ich bin damit einverstanden, dass diese Daten im Rahmen des bundesweiten Transferprojekts "Interkulturelle Netzwerke - Ich bin damit einverstanden, dass diese Daten im Rahmen des bundesweiten Transferprojekts "Interkulturelle Netzwerke - 

Bildungsbeauftragte für junge Menschen!" verwendet und gespeichert werden. Die Namen werden nicht mit den persönlichen Bildungsbeauftragte für junge Menschen!" verwendet und gespeichert werden. Die Namen werden nicht mit den persönlichen 

Daten in Verbindung gebracht oder veröffentlicht.Daten in Verbindung gebracht oder veröffentlicht.Daten in Verbindung gebracht oder veröffentlicht.

Datum______________________                                                              Unterschrift _____________________________________________________Datum______________________                                                              Unterschrift _____________________________________________________

 Vielen Dank! Vielen Dank!

Das bundesweite Transferprojekt „Interkulturelle Netzwerke –
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung.

Das bundesweite Transferprojekt „Interkulturelle Netzwerke –
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung.

Das bundesweite Transferprojekt „Interkulturelle Netzwerke –
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung.

Das bundesweite Transferprojekt „Interkulturelle Netzwerke –
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung.

Das bundesweite Transferprojekt „Interkulturelle Netzwerke –
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung.

Das bundesweite Transferprojekt „Interkulturelle Netzwerke –
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung.

Das bundesweite Transferprojekt „Interkulturelle Netzwerke –
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung.

9.2	 Qualifizierungsthemen-Fragebogen (Muster)
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Regionaler Koordinierungspartner des Transferprojekts: Bundesweites Transferprojekt: 

Träger des Transferprojekts: 

                                                                                                      Stundenzettel 
                               zur Erfassung der Tätigkeit als ehrenamtlicher Bildungsbeauftragter (inkl. Fahrzeit) im Rahmen 
                    des bundesweiten Transferprojekts „Interkulturelle Netzwerke - Bildungsbeauftragte für junge Menschen!"                                  
                                          

Migrantenorganisation/Verein: 
   

Datum:                                       
 Name: 

   
Region: 

 
  

 Berichtszeitraum: 
   

Gesamtstd.: 
 

  
             

Kategorie Datum 
Uhrzeit 
von….bis Ort 

Tätigkeit bzw. Anlass beschreiben 
(Welches Thema wurde behandelt? Wer hat referiert? Welche Tätigkeit? 

 Mit wem? Welches Ergebnis?) 
Tätigkeit 

in Std. 

An- und 
Abfahrt 
in Std.* 

Q
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nd
 

N
et

zw
er

ka
us

ta
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ild

un
gs
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au

ftr
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Thema:  

 
  Referent: 

      
Thema: 

 
  Referent: 

      
Thema:  

   
  
  Referent:  

 
Ei

nz
el

ve
rw

ei
sb

er
at

un
g/

-g
es

pr
äc

he
   

(F
al

ls 
Si

e 
m

eh
r a

ls 
5 

Ei
nz

el
ve
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ei

sb
er

at
un

ge
n/

-g
es

pr
äc

he
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em
ac

ht
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ab
en

,  
fü

lle
n 

Si
e 

bi
tt

e 
ei

ne
n 

w
ei

te
re

n 
St

un
de

nz
et

te
l a

us
) 

 

   

Beratungsthema/-tätigkeit/-ziel:  max. 
15 Min. 
 ____ 
Std. 

 

Beratung mit: Jugendlichen  Eltern  Herkunftsland: 

Geschlecht des Jugendlichen:                   Alter des Jugendlichen:                  

   

Beratungsthema/-tätigkeit/-ziel:  max. 
15 Min. 
 ____ 
Std. 

 

Beratung mit: Jugendlichen  Eltern  Herkunftsland: 

Geschlecht des Jugendlichen:                   Alter des Jugendlichen:                  

   

Beratungsthema/-tätigkeit/-ziel:  max. 
15 Min. 
 ____ 
Std. 

 

Beratung mit: Jugendlichen  Eltern  Herkunftsland: 

Geschlecht des Jugendlichen:                   Alter des Jugendlichen:                  

   

Beratungsthema/-tätigkeit/-ziel:  max. 
15 Min. 
 ____ 
Std. 

 

Beratung mit: Jugendlichen  Eltern  Herkunftsland: 

Geschlecht des Jugendlichen:                   Alter des Jugendlichen:                  

   

Beratungsthema/-tätigkeit/-ziel:  max. 
15 Min. 
 ____ 
Std. 

 

Beratung mit: Jugendlichen  Eltern  Herkunftsland: 

Geschlecht des Jugendlichen:                                     Alter des Jugendlichen:                  

Te
iln

ah
m

e 
an

 u
.a

. 
Ve

ra
ns

ta
ltu

ng
en

/F
ac

ht
ag

un
ge

n/
 

Ar
be

its
kr

ei
se

n 

      
Veranstaltungsthema: 

    Veranstaltungsart: 

      
Veranstaltungsthema: 

    Veranstaltungsart: 

      
Veranstaltungsthema: 

    Veranstaltungsart: 

      
Veranstaltungsthema: 

    Veranstaltungsart: 

In
fo

ve
r-

an
st

al
tu

ng
 

Ve
re

in
       Thema:                                                                    Teilnehmerzahl:      

      Thema:                                                                    Teilnehmerzahl:      

So
ns

tig
es

 

      Thema:      

      Thema:      
* Nur für statistische Zwecke; An- und 
Abfahrtszeiten werden nicht vergütet. Gesamtstunden:   

    
Fahrtstunden: 

  
 
Zur Kenntnis genommen,                                                                                             Datum, Unterschrift des Bildungsbeauftragten 
Datum, Unterschrift der regionale Koordinierung                                   

 
 

9.3	 Stundenzettel zur Erfassung der Tätigkeiten der Bildungsbeauftragten (Muster)

Die Materialien des Transfersprojekts sind unter www.interkulturelle-netzwerke.de kostenlos als Download verfügbar.
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











 
 
 
 
 
 




 


       

        

        


      
      

      
         
       
 
 

        
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         
          
       

 

          
         





          
           


         


− 
− 
− 
− 


−         


−        

. 

9.4	 FAQ der Initiierungsphase des Transferprojekts

Die Materialien des Transfersprojekts sind unter www.interkulturelle-netzwerke.de kostenlos als Download verfügbar.
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9.5	 FAQ zum (Inter-)Cultural Mainstreaming-Ansatz

  
 

 
 

 

Bundesweites Transferprojekt: Träger des Transferprojekts: 

 
Frequently Asked Questions (FAQ)  

zum „(Inter-)Cultural Mainstreaming-Ansatz” 
 
 
1. Was ist „(Inter-)Cultural Mainstreaming“? 

Das Prinzip „Cultural Mainstreaming“ ist ein von der Europäischen Union politisch und 
gesetzlich verankerter Ansatz für Verwaltungen und Institutionen mit dem Ziel, Personen mit 
Migrationshintergrund eine gleichberechtigte Teilhabe zu sichern.  
Cultural Mainstreaming (auch Ethnic Mainstreaming) ist analog zum Prinzip des Gender 
Mainstreaming  als Teil eines umfassenden Diversity Managements zu verstehen, also als Teil 
einer Strategie, die Vielfalt nicht als Problem, sondern als Ressource betrachtet. Wie „gender“, 
so richtet sich „cultural“ oder „ethnic“ nicht auf eine biologische Disposition, sondern auf die 
soziale Konstruktion ethnischer Gruppen sowie deren Chancen als Angehörige von ethnischen 
Minderheiten im Einwanderungsland1. Wir möchten im Folgenden eher von einem (Inter-
)Cultural Mainstreaming-Ansatz sprechen, weil wir damit eine „Kulturalisierung“ des Ansatzes 
verhindern wollen2. 

 
2. Gibt es für „(Inter-)Cultural Mainstreaming“ eine gesetzliche Grundlage? 

Gesetzliche Grundlagen sind unter anderem die Antirassismusrichtlinie der Europäischen 
Union [Richtlinie 2000/43/EG des Rates vom 29. Juni 2000 zur Anwendung des 
Gleichbehandlungsgrundsatzes ohne Unterschied der Rasse oder der ethnischen Herkunft] 
sowie das „Antidiskriminierungsgesetz“ der Bundesrepublik Deutschland [Allgemeines 
Gleichbehandlungsgesetz vom 14. August 2006 (BGBl. I S. 1897), das zuletzt durch Artikel 15 
Absatz 66 des Gesetzes vom 5. Februar 2009 (BGBl. I S. 160) geändert worden ist]. Ziel des 
Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetzes ist nach § 1 AGG, „Benachteiligungen aus Gründen 
der Rasse oder wegen der ethnischen Herkunft, des Geschlechts, der Religion oder 
Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters oder der sexuellen Identität zu verhindern oder 
zu beseitigen.“ 

 
3. Gibt es für „(Inter-)Cultural Mainstreaming“ eine förderrechtliche Grundlage? 

Alle in der Förderperiode von 2007 bis 2013 für den Europäischen Sozialfonds (ESF) 
ausgewählten Projekte könnten nur gefördert werden, wenn die Vorhaben mit den bestehenden 
allgemeinen gesetzlichen Regelungen und Fördergrundsätzen übereinstimmen. In dieser 
Förderperiode wurde unter anderem das Querschnittsziel "Chancengleichheit" als zentraler 
Aspekt verfolgt. Die Erhöhung der Erwerbstätigkeitsquote von Frauen war ein strategisches 
Ziel des Operationellen Programms des Bundes. Außerdem wurden eine Vielzahl von 
Maßnahmen durchgeführt, um Menschen mit Migrationshintergrund, Ältere oder Menschen 
mit Behinderung eine chancengerechte Teilhabe am Erwerbsleben zu ermöglichen. 

                                                
1 Vgl.  Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hrsg.): Verbesserung der beruflichen Integrationschancen von 
benachteiligten Jugendlichen und jungen Erwachsenen durch Netzwerkbildung. In: Schriftenreihe zum Programm 
„Kompetenz fördern–Berufliche Qualifizierung für Zielgruppen mit besonderem Förderbedarf  (BQF-Programm)“. Band 
II d, 2009, S. 47 (abgerufen am 13. Juni 2009). 
2 Vgl. Ahlemeyer 2006: Intercultural Mainstreaming – Strategie für eine gerechte Gesellschaft. 
http://www.migrationboel.de/downloads//diversity/Intercultural_Mainstreaming.pdf (abgerufen am 12.07.2011.). 

  
 

 
 

 

Bundesweites Transferprojekt: Träger des Transferprojekts: 

Zur Verbesserung der Chancengleichheit wurde im ESF-Bundesprogramm eine 
Doppelstrategie aus spezifischen Fördermaßnahmen für Benachteiligte und der 
Berücksichtigung von Gleichstellung in allen Förderprogrammen verfolgt. Dazu sollte in den 
Programmrichtlinien das Ziel der Gleichstellung von Frauen und Männern verbindlich 
verankert werden. Auch für „Perspektive Berufsabschluss“ wurden diese Ziele deshalb in den 
Förderrichtlinien festgeschrieben. Dort hieß es, dass „eine Berücksichtigung des Gender 
Mainstreaming und von migrationsspezifischen und kultursensiblen Ansätzen im Sinne des 
Cultural Mainstreaming bei der Entwicklung und inhaltlichen Schwerpunktsetzung von 
Förderangeboten“ erwartet wird [Förderrichtlinie vom 17.01.2008]. 
In Bezug auf „Cultural Mainstreaming“ bedeutete dies, dass die Projekte von „Perspektive 
Berufsabschluss“ bei der Umsetzung ihres Vorhabens die Förderung Jugendlicher und junger 
Erwachsener mit Migrationshintergrund – und insbesondere junger Migrantinnen – als eine 
vorrangige Aufgabe behandeln mussten. Durch das bundesweite Begleitprojekt „Mit 
MigrantInnen für MigrantInnen – Interkulturelle Kooperation zur Verbesserung der 
Bildungsintegration“ wurden die „Perspektive Berufsabschluss“ Projekte bei der Umsetzung 
des (Inter-)Cultural Mainstreaming Ansatzes beraten und unterstützt. 
 

4. Welche Organisationen/Personen betrifft „(Inter-)Cultural Mainstreaming“? 
(Inter-)Cultural Mainstreaming ist eine Querschnittsaufgabe in Institutionen, Organisationen 
und Verwaltung. Zum einen soll damit die interkulturelle Öffnung von Verwaltungen, 
Einrichtungen und Diensten der Kommunen erreicht werden. Zum anderen soll (Inter-
)Cultural Mainstreaming als Prüfkriterium an alle politischen Vorhaben und Konzepte angelegt 
werden, um zu gewährleisten, dass Personen verschiedener nationaler, kultureller und/oder 
ethnischer Herkunft in ihren unterschiedlichen Lebensbedingungen und Orientierungen 
berücksichtigt werden. Die Zielgruppe der Personen mit Migrationshintergrund soll damit nicht 
nur erreicht, sondern in die Durchführung von Vorhaben gleichberechtigt einbezogen werden. 
Diese Ansätze fordern nicht nur die Anpassung der Zugewanderten, sondern ebenso 
Veränderungen der Mehrheitsgesellschaft, damit betrifft „(Inter-)Cultural Mainstreaming“ 
letztlich alle. 

 
5. Was soll durch „(Inter-)Cultural Mainstreaming“ erreicht werden? 

Durch (Inter-)Cultural Mainstreaming soll erreicht werden, dass Menschen unterschiedlicher 
nationaler, kultureller oder ethnischer Herkunft eine gleichberechtigte Teilhabe in allen 
gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen und sozialen Bereichen ermöglicht wird. 

 
6. Wie setzt man die Grundsätze von „(Inter-)Cultural Mainstreaming“ in der Praxis um? 
 Die Grundsätze  des (Inter-)Cultural Mainstreaming können auf verschiedenen Praxisebenen 

umgesetzt werden. Im bundesweiten Transferprojekt „Interkulturelle Netzwerke – 
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ wird der Ansatz auf vier Ebenen bzw. Bereichen 
umgesetzt, die in ähnlicher Form auch als ISO-Ebenen zur Qualitätssicherung von 
Organisationen zu finden sind. Die Umsetzung wurde zuvor in dem bundesweiten 
Begleitprojekt „Mit MigrantInnen für MigrantInnen – Interkulturelle Kooperation zur 
Verbesserung der Bildungsintegration“ erfolgreich umgesetzt und wird nun im bundesweiten 
Projekt „Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ transferiert. 

 

  
 

 
 

 

Bundesweites Transferprojekt: Träger des Transferprojekts: 

Netzwerkebenen  Umsetzung im Transferprojekt  
1. Managementebene  Interkulturelle Projektberatung und -begleitung der bundes- 

und landesweiten Stellen (Projektstandorte) sowie der 
interkulturell-gemischten Migrantenorganisationen bzw. 
Ländernetzwerken von Migrantenorganisationen  

2. Personalebene  Interkulturelle Sensibilisierung bzw. Vernetzung der 
Kooperationspartner bei Workshops und Fachtagungen  

3. Angebotsebene  I.  Gemeinsame (Weiter-)Entwicklung von 
Handlungsempfehlungen, Förderrichtlinien und 
Arbeitshilfen, u.a. für die Einbindung von (interkulturell-
gemischten) Migrantenorganisationen bzw. 
Ländernetzwerken von Migrantenorganisationen in (ESF-
)Förderprogramme  
II. Unterstützung der Kooperation mit (landesweit-aktiven) 
Migrantenorganisationen   Einbindung und Finanzierung  
von 60-80 Bildungsbeauftragten  

4. Außendarstellungsebene  Presse- und Öffentlichkeitsarbeit (Projekthomepage, 
Newsletter, Pressemitteilungen u.a. in migrantenspezifischen 
Medien) 

 
7. Wer sollte „(Inter-)Cultural Mainstreaming“ umsetzen? 

(Inter-) Cultural Mainstreaming sollte von allen (öffentlichen bzw. öffentlich geförderten) 
Institutionen, Organisationen und Einrichtungen umgesetzt werden, die ein 
Dienstleistungsverständnis  verfolgen, wonach sie allen Menschen mit und ohne  
Migrationshintergrund ein qualitativ hohes und  gleichberechtigtes Angebot bieten möchten. 
Mit diesem Anspruch richtet sich das Konzept letztlich an jede Organisationsform. 

 
8. Gibt es Methoden und Instrumente für die Umsetzung von „(Inter-)Cultural 

Mainstreaming“? 
(Inter-) Cultural Mainstreaming kann mit Hilfe verschiedener Methoden umgesetzt werden. In 
der Praxis hängt es von den Erfahrungen und Instrumenten der jeweiligen Organisationen ab. 
Als ein erfolgreiches Mittel in der Angebotsentwicklung von Förderprogrammen erwies sich die 
Ansprache und Einbeziehung der Migrantenorganisationen in die regionale Netzwerke sowie 
Benennung und Zusammenarbeit mit bestimmten Vertreter/-innen von 
Migrantenorganisationen als Bildungsbeauftragte. 
Auf der Ebene der Organisations- und Personalentwicklung bieten sich Instrumente wie 
Schulungen zur Interkulturellen Kompetenzerweiterung oder die Verankerung von                        
(Inter-)Cultural Mainstreaming im Unternehmensleitbild der Einrichtung. 

 
 
 
 
 
 
 
 

  
 

 
 

 

Bundesweites Transferprojekt: Träger des Transferprojekts: 

9. Was können erste Schritte bei der Umsetzung von „(Inter-)Cultural Mainstreaming“ 
sein? 
 Bei der Umsetzung von (Inter-)Cultural Mainstreaming ist es wichtig, zunächst ein Bewusstsein 
für das Thema herzustellen. Ein erster Schritt kann dabei die Beschreibung des Ist-Zustands 
sein. Als Prüfkriterien für die Beurteilung können dabei folgende Fragen herangezogen werden: 

 Wie ist das Verhältnis von Mitarbeiter/-innen mit und ohne Migrationshintergrund? 
 Wie verteilen sich Positionen/ Aufgabenfelder auf Mitarbeiter/-innen mit und ohne 

Migrationshintergrund? 
 Werden Fragen der Gleichstellung von Personen mit und ohne Migrationshintergrund thematisiert? 

 
Aus der Ist-Analyse mittels dieser und weiterer Fragen lässt sich ein auf die jeweilige 
Einrichtung abgestimmtes Konzept von (Inter-)Cultural Mainstreaming formulieren (Soll-
Zustand) und schrittweise umsetzen.  
  

10. „(Inter-)Cultural Mainstreaming“, „Interkulturelle Öffnung“, „Diversity Management“: 
Ist das eigentlich alles dasselbe? 
Der umfassendere Begriff Diversity Management bedeutet Vielfalt und schließt alle 
Unterschiede ein, die Individuen mitbringen. Diversity Management ist ursprünglich ein 
Konzept aus der Unternehmensführung: Die Verschiedenheit der Beschäftigten soll zum 
Vorteil des Unternehmens genutzt werden. Die Unterschiede – ob nun äußerlich wahrnehmbar 
(Geschlecht, Ethnie, Alter, Behinderung etc.) oder subjektiv konstruiert (sexuelle Identität, 
Lebensstil, Weltanschauung, Religion etc.) – sollen nicht nur toleriert, sondern über eine 
explizite Wertschätzung produktiv für den Unternehmenserfolg eingesetzt werden.   

Das Konzept des (Inter-)Cultural Mainstreamings dagegen ist ein politisch und gesetzlich 
verankerter Ansatz für Verwaltung und Institutionen. Im Gegensatz zum Konzept des 
Diversity Managements ist Cultural Mainstreaming ein politisch ausgerichtetes Konzept, das als 
gesellschaftliche Querschnittsaufgabe verstanden wird. (Inter-)Cultural Mainstreaming 
formuliert Grundsätze gleichberechtigter Teilhabe von Menschen mit und ohne 
Migrationshintergrund, die als Prüfkriterien bei der Umsetzung dienen. 

Die „interkulturelle Öffnung“ ist die Umsetzung der im (Inter-)Cultural Mainstreaming 
formulierten Ziele in der Praxis. Sie ist damit der zielgerichtete Umsetzungsprozess in 
Organisationen.  

11. Was unterscheidet „(Inter-)Cultural Mainstreaming“ von migrantenspezifischen 
Maßnahmen? 
Migrantenspezifische Maßnahmen sind Förder- und Unterstützungsprogramme, die eigens auf 
die besonderen Belange von Menschen mit Migrationshintergrund ausgerichtet sind. (Inter-
)Cultural Mainstreaming dagegen ist ein Prüfinstrument für die Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Lebenssituation von Menschen mit und ohne Migrationshintergrund in 
Maßnahmen, Projekten und Entscheidungen. (Inter-)Cultural Mainstreaming ist damit keine 
migrantenspezifische, sondern eine gesamtgesellschaftliche Strategie, aber sie kann zur 
Überprüfung migrantenspezifischer Maßnahmen eingesetzt werden. 

 

Die Materialien des Transfersprojekts sind unter www.interkulturelle-netzwerke.de kostenlos als Download verfügbar.
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Bundesweites Transferprojekt: Träger des Transferprojekts: 

12. Wie können die Querschnittsaufgaben „(Inter-)Cultural Mainstreaming“ und „Gender 
Mainstreaming“ zusammenwirken? 
(Inter-)Cultural Mainstreaming und Gender Mainstreaming im Zusammenhang zu betrachten, 
eröffnet einen mehrdimensionalen Blick auf Heterogenität. Die Zugehörigkeit zu einer 
Geschlechtergruppe ist in vielen Kontexten kein isoliertes Differenzierungsmerkmal, sondern 
kann durch weitere Merkmale wie Hautfarbe oder Herkunft zu einer doppelten Differenzierung 
führen. Diese Mehrdimensionalität von Differenz lässt sich im Zusammenwirken von (Inter-
)Cultural Mainstreaming und Gender Mainstreaming erkennen und strategisch zu einer 
mehrdimensionalen Praxishandhabung von Diversität synergetisch verbinden. 
 

 
Ansprechpartner 
Dipl.-Ing. Cemalettin Özer (Projektleiter) 
MOZAIK gemeinnützige Gesellschaft für interkulturelle  
Bildungs- und Beratungsangebote mbH 
Herforder Str. 46, 33619 Bielefeld 
www.mozaik.de  Tel.: 0521-329709-0 

 Projekthomepage: www.interkulturelle-netzwerke.de  

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hinweis: Die FAQ zum (Inter-)Cultural-Mainstreaming Ansatz wurden im Rahmen des 
bundesweiten Begleitprojekts „Mit MigrantInnen für MigrantInnen – Interkulturelle 
Kooperation zur Verbesserung der Bildungsintegration“ gemeinsam mit dem DLR 
(Projektträger des Programms „Perspektive Berufsabschluss“) entwickelt3.  

 
                                                
3 Vgl. www.perspektive-berufsabschluss.de. 

Die Materialien des Transfersprojekts sind unter www.interkulturelle-netzwerke.de kostenlos als Download verfügbar.
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Über den Herausgeber und Transferprojektträger:

Die MOZAIK gGmbH ist 2003 in Bielefeld durch Akademiker mit Ein-
wanderungsgeschichte gegründet worden. Die MOZAIK gGmbH führt 
bundesweit interkulturelle Bildungs- und Beratungsprojekte durch. Die 
Zielgruppen sind Menschen mit Einwanderungsgeschichte, aber auch 
Organisationen der Arbeitsmarktintegration und Kommunen. MOZAIK 
hat sich auf die Behebung von Hindernissen im Zusammenhang mit 
Ausbildungs-, Weiterbildungs-, Bildungs- und Arbeitsmarktintegration 

von  Menschen mit und ohne Einwanderungsgeschichte spezialisiert 
und hierfür innovative Lösungen und Angebote konzipiert, die bun-
desweit Anerkennung gefunden haben. Die Entwicklung von Empo-
werment-Ansätzen insbesondere mit Migrantenorganisationen zur 
interkulturellen Öffnung der Regeleinrichtungen des Arbeitsmarkts ist 
ein besonderer Schwerpunkt der (beruflichen) Integrationsarbeit.

MOZAIK  gemeinnützige Gesellschaft für  Interkulturelle
Bildungs- und Beratungsangebote mbH

Erfolge und Auszeichnungen:
■ 	Bielefelder Integrationspreis 2013 für die Implementierung interkultureller Bildungs- 

und Beratungsprojekte und der (Weiter-)Entwicklung von Lösungen zur Einbindung von 
Migrantenorganisationen u.a. in Bildungs- und Arbeitsmarkt-Netzwerke.

■ 	Weiterbildungs- Innovations-Preis (WIP 2008) des BIBB für das Curriculum 
	 „(Weiter-)Bildungsbeauftragte in Migrantenorganisationen“ des EQUAL-IQ-Teilprojekts 

„Beratungsnetzwerk MO in NRW"
■ 	Robert- Jungk- Zukunftspreis des Städtetags NRW (Oktober 2005)
■ 	2. Platz beim Paulo Freire- Agenda Preis durch Netzwerk OWL Regionale Agenda e.V. 

(2004)
■ 	Auszeichnung von „owl Interkulturell“ durch das bundesweite Bündnis für 
	 Demokratie und Toleranz (2004)

Kontakt
MOZAIK gGmbH
Herforder Str. 46
D-33602 Bielefeld

Tel.: 0521 / 329 709 - 0
Fax: 0521 / 329 709 - 19

Internet: www.mozaik.de
E-Mail: info@mozaik.de

Auswahl weiterer Projekte und Aktivitäten:

ESF-BMAS-IQ NRW Teilprojekt: „Niedrigschwellige Begleitung zur beruflichen Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung durch Ehrenamt-
liche aus Migrantencommunities in NRW“ Das Projekt wird gefördert von dem Europäischen Sozialfonds (ESF) und dem Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales (BMAS). 

Zeitraum:
2016-2018

BMAS- IQ NRW: „IQ Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung für Geflüchtete in den Integration Points Herford/Minden“ Das Projekt wird 
gefördert vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS)

Zeitraum:  
2016-2018

ESF-BMAS-IQ NRW Teilprojekt: „IQ Anerkennungs- und Qualifizierungsberatungsstelle MOZAIK in Bielefeld“  Ein Projekt zur Unterstützung 
von Anerkennungssuchenden bei dem Verfahren zur Anerkennung ihrer im Ausland erworbenen Berufsqualifikationen. Das Projekt wird  ge-
fördert  von dem Europäischen Sozialfonds (ESF) und dem Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS). 

Zeitraum: 
2015 - 2018

BMBF-Transferprojekt: „Interkulturelle Netzwerke. Bildungsbeauftragte für junge Menschen“
In dem bundesweiten Transferprojekt sollen Vertreter/innen bundes- und landesweiter sowie regionaler Bildungseinrichtungen und Behör-
den bei der Umsetzung des (Inter-)Cultural Mainstreaming-Ansatzes bzw. zu Möglichkeiten der Einbindung von Migrantenorganisationen 
unterstützt und beraten werden.

Zeitraum: 
2013 - 2016

BMAS-IQ NRW Teilprojekt: „Interkulturelle Öffnung und Kompetenzentwicklung von Migrantenorganisationen zur Durchführung nied-
rigschwelliger Anerkennungs- und Qualifizierungsbegleitung in NRW“ Das Projekt wird gefördert vom Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales (BMAS)

Zeitraum: 
Jan. - Dez. 2015

BMAS-IQ NRW Modellprojekt: „Interkulturelle Arbeitsmarktlotsen aus Migrantenorganisationen in NRW“
Ein Projekt in Kooperation mit regionalem Partner wie z.B. Regionalagenturen bzw. kooperierenden Integrationsbeauftragten und Migranten-
organisationen in NRW. Es wird gefördert vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS), dem Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) und der Bundesagentur für Arbeit.

Zeitraum: 
2013 - 2014

BMAS-IQ NRW Teilprojekt: „Interkulturelle Sensibilisierung, Beratung und Begleitung von Arbeitsmarktakteuren in QWL/Bielefeld“.
Ein Projekt für die regionale Umsetzung der bundesweit entwickelten IQ-Ansätze zur Verbesserung der Arbeitsmarktintegration von arbeits-
losen Migrantinnen. Es wird gefördert vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS), dem Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) und der Bundesagentur für Arbeit.

Zeitraum: 
2011 - 2014

BMBF-Begleitprojekt: „Mit MigrantInnen für MigrantInnen - Interkulturelle Kooperation zur Verbesserung der Bildungsintegration“. 
Ein bundesweites Begleitprojekt zur Unterstützung von Kommunen und Bildungsträger im Programm „Perspektive Berufsabschluss“ 
zur Umsetzung der (Inter-) Cultural Mainstreaming-Ansatzes in Kooperation mit regionalen Migrantenorganisationen.
Es wird gefördert vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF).

Zeitraum: 
2009 - 2012

BMBF-JOBSTARTER-Projekt: Das Interkulturelle Ausbildungs-Netzwerk Ostwestfalen-Lippe (DIAN OWL). Es geht um die Erstausbildungsunter-
stützung von Migrantenunternehmen. Es wurde gefördert von Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und dem Europäischen 
Sozialfonds.

Zeitraum:
2007 - 2010

EQUAL-IQ Teilprojekt: „Beratungsnetzwerk Migrantenselbstorganisationen in NRW“ beim sektoralen EU-Programm EQUAL-IQ 
in Kooperation mit der Entwicklungspartnerschaft Pro Qualifizierung getragen von dem DGB Bildungswerk Kooperationspartner: 
ZDH, WHKT, DIEN HONG e.V.

Zeitraum:
2005 - 2007

NRW-Migrationsgespräche: Veranstaltungspartner für die Region Ostwestfalen-Lippe (OWL) der NRW-Migrationsgespräche der Landeszen-
trale für Politische  Bildung NRW. Die „Nordrhein-Westfälischen-Migrationsgespräche“ bieten eine Plattform für die Vermittlung von Wissen 
über Zuwanderung und Integration. MOZAIK führt diese Diskussionsveranstaltungen in   Kooperation mit dem Amt für Integration und inter-
kulturelle Angelegenheiten der Stadt Bielefeld durch.
Seit 2008 wurden bisher 8 Veranstaltungen mit über 300 Teilnehmer/-innen realisiert.

Zeitraum: 
2008 - 2013

EQUAL-Teilprojekt: „MigrantInnen integrieren MigrantInnen“ beim EU-Programm EQUAL in Kooperation mit der Entwicklungspartnerschaft 
IN.OWL getragen von der Bertelsmann Stiftung Kooperationspartner: AWO Bielefeld, AWO Herford und AWO Gütersloh

Zeitraum:
2002 - 2004

BMBF-Projekt: Netzwerkkoordination der BQN Ostwestfalen-Lippe gefördert durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
mit ca. 30 Netzwerkpartnerinstitutionen aus OWL

Zeitraum:
2004 - 2006

BMWA-Projekt: Projektleitung beim interkulturellen Magazin „owl interkulturell“ gefördert durch das Xenos-Programm BMWA in Kooperati-
on mit Interkulturelle Medien GmbH

Zeitraum:
2003 - 2005



Weitere Informationen unter:
www.interkulturelle-netzwerke.de/projekt-standorte/delmenhorst


